
Erscheint alle 14 Tage –
gra�s für alle Trierer Haushalte

Nr. 6 | 25./26. März 2025 30. Jahrgang
Nummer 6
25./26. März 2025

Nummer und Datum anpassen in: Fenster > Verweise > Felder >> Selbst definiert

www.trier.de
IHRE BEHÖRDENNUMMER

115

Verpackungen vermeiden
In den nächsten zwei Jahren gibt es 
in Trier nach dem Willen des 
Stadtrats keine Verpackungssteuer. 
Jetzt sind alterna�ve 
Konzepte gefragt. 

Patriotischer Sommer
Eine Gewerbeschau und das Stück 
„Der Kurfürst“ waren prägende 
Elemente der Jahrtausendfeier 
in Trier vor 100 Jahren.

Mental topfit mit 100
Herbert Schwarz aus Olewig feierte 
runden Geburtstag und erinnert 
sich an vieles aus 
seinem Leben.
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Frischer Belag für Quinter Straße Fahrerlaubnisbehörde zieht um
Die Fahrbahninstandsetzung in 
der Quinter Straße hat begon-
nen. Nach den Vorbereitungen 
wird ab Mi�woch, 26. März, die 
Fahrbahn halbsei�g gesperrt. Es 
gibt eine Einbahnstraße Richtung 
Innenstadt. Stadtauswärts geht 
es über die Be�emburgstraße, 
die zwischen den Einmündungen 
Quinter- und Florastraße auch 

zur Einbahnstraße wird, und 
über Reutersweg und Merowin-
gerstraße. Die Zufahrt in die Ka-
pellenstraße ist jederzeit offen. 
Am 31. März soll die Asphal�e-
rung starten. Eine Durchfahrt für 
No�allfahrzeuge ist möglich. 
Spielt das We�er mit, sind die 
Bauarbeiten nach 15 Arbeitsta-
gen abgeschlossen.  red

Die aktuell am Viehmarkt ansäs-
sige Fahrerlaubnisbehörde der 
Stadt Trier zieht zum Montag, 7. 
April, wieder zurück in ihre alten 
Büroräume im Gebäude Thyr-
susstraße 17-19 in Trier-Nord. In 
dieser Abteilung werden alle An-
gelegenheiten im Zusammen-
hang mit Fahrerlaubnissen in 
Trier bearbeitet. Folgende Öff-

nungszeiten gelten ab dem 7. 
April: Montag bis Mi�woch und 
Freitag, 8 bis 12 Uhr , Donners-
tag, 10 bis 12 und 14 bis 18 Uhr. 
Termine sind allerdings nur nach 
einer Voranmeldung über die 
Behördennummer 115 oder 
über die Online-Terminvergabe 
unter www.termine-reservieren.
de/termine/trier/möglich. red

Kurz nach dem kalendarischen Frühlingsstart blühen die letzten Herbst ge-
pflanzten 15.000 Narzissen, Hyazinthen und Krokusse im Palastgarten so-
wie 6000 an der Porta. Danach werden sie durch Sommerblumen ersetzt. 
Vor dem Rathaus wurden zusätzlich 1000 Zierlauchzwiebeln gesetzt, wäh-
rend in der Innenstadt 5000 Zwiebeln einer Mischung aus Zierlauch, Tulpen 
und Narzissen gepflanzt wurden. Für die Baumscheiben sind 2000 Schnee-
glöckchen, Scilla und Sternbergia vorgesehen. Foto: PA/mcm
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INHALT

Jung, kreativ, jüdisch
Die Jüdische Kultusgemeinde Trier hat gemeinsam mit der Stadt die 
Jüdischen Kulturwochen organisiert, die in 15 Veranstaltungen das 
jüdische Leben in Trier sichtbar machen.

KI übernimmt
Bis Ende April bauen die Stadtwerke die bisher 28 Parkleitanlagen im 
Stadtgebiet ab. Sie werden ersetzt durch ein KI-gesteuer-
tes System, das sehr viel mehr Infos flexibel bereitstellt.

Fotos: Presseamt, Alireza Nesaei, Studio
PFP Hamburg, SWT, TTM, Fotografer 58/Pixelio.de

Auf dem Prüfstand 
Bei einer gut besuchten Podiumsdiskussion wur-
de das Pro und Contra zu Windkra�-
Standorten im Stadtgebiet disku�ert.

Meilenstein erreicht 
Nach zwei großen Vergabeverfahren 
steht fest, welche Büros die Sanierung 
des Theaters übernehmen.

Tufa feiert 40. Geburtstag
Mit einem bunten Programm feiert 
das Kulturzentrum Tuchfabrik 
bis in den Herbst sein 40-jähriges 
Jubiläum.
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Sehr geehrter Herr Leibe,

warum bekommt Biewer an der neuen 

Westtrasse keinen Haltepunkt?

Ein Biewerer, der auf dieser Strecke 

fahren möchte, muss in Pallien oder in 

der Hafenstraße einsteigen. Das ist zu 

Fuß eigentlich nicht zumutbar.

Er könnte noch in Pfalzel einsteigen, 

wobei das von Biewer-Süd auch wie-

der sehr weit wäre, und dann umstei-

gen, oder er muss mit dem Bus nach 

Pallien oder zur Hafenstraße fahren. 

Das ist umständlich und kostet Zeit.

An baulichen oder geografischen Ge-

gebenheiten kann es doch nicht lie-

gen, schließlich hatte Biewer bis 1983 

einen Bahnhof. Die Überreste sind 

noch zu besichtigen. An einem zu ho-

hen Aufwand kann es auch nicht lie-

gen, denn die Haltepunkte Hafenstra-

ße und Pallien sind weit aufwendiger.

Warum also wird Biewer abgehängt?

Mit freundlichen Grüßen

Ulrich Roth

Entscheiden für Trier 
Die nächsten Termine der städ�schen Gremien

Mi�woch, 26. März, 10 Uhr, Seniorenbeirat:
In der nächsten Sitzung des Gremiums für die 
Belange älterer Menschen geht es unter an-
derem um das „Gemeindeschwester plus“-
Projekt. Weitere Infos auf Seite 17 
Mi�woch, 26. März, 17 Uhr, Bauausschuss:
Unter der Leitung von Dezernent Dr. Thilo Be-
cker steht unter anderem die Anpassung des 
Alleenrings an die Herausforderungen des 
Klimawandels auf dem Programm. 
Donnerstag, 27. März, 17 Uhr, Dezernats-
ausschuss V: Der aktuelle Stand bei den 
durch das „Stadtdörfer“-Programm geförder-
ten Projekten in mehreren Stad�eilen ist ein 
Thema im nächsten Ausschuss des Dezernats 
für Bürgerdienste, Innenstadt und Recht.
Dienstag, 1. April, 17 Uhr, Beirat der Men-
schen mit Behinderungen: Auf der Tagesord-
nung stehen unter anderem die vor einigen 
Wochen in der Fußgängerzone aufgestellten 
smarten Mülleimer sowie die Arbeit der Trie-
rer Lebenshilfe. 
Mi�woch, 2. April, 17 Uhr, Dezernatsaus-
schuss II: Insgesamt neun Trierer Schulen  er-
halten eine Förderung aus dem Startchan-

cen-Programm des Bundes. Über Einzelhei-
ten disku�ert der Sozial-Dezernatsausschuss  
in seiner nächsten Sitzung. Ein weiteres The-
ma ist die erneute Fortschreibung des Kon-
zepts zu Inklusionshilfen an Trierer Schulen, 
das 2018 gestartet worden war. 
Donnerstag, 3. April, Haushalts- und Perso-
nalausschuss: Gleich zwei Beratungen an ei-
nem Tag stehen im Haushalts- und Personal-
ausschuss auf der Agenda. Um 9 Uhr beginnt 
die zentrale Vorbereitungssitzung zur Verab-
schiedung des Haushalts 2025. Beim zweiten 
Termin ab 17 Uhr geht es unter anderem um 
die Vergnügungssteuer. 
Freitag, 4. April, 16 Uhr, Jugendparlament:  
Schulthemen stehen im Zentrum der nächs-
ten öffentlichen Sitzung. Vorgestellt werden 
Ergebnisse eines Gesprächs mit den Schüler-
vertretungen weiterführender Schulen sowie 
die Planung für eine Schools Out-Party am 
letzten Schultag. red
Die Sitzungen finden im Großen Rathaussaal 
sta�, wenn es nicht anders vermerkt ist. De-
tails zu den Tagesordnungen: www.trier.de/
bekanntmachungen 

Sie haben eine Frage zur Stadt Trier an den Oberbürgermeister? Schreiben Sie eine E-Mail an rathauszeitung@trier.de

Bi�e beachten Sie: Der Oberbürgermeister beantwortet an dieser Stelle gerne allgemeine Fragen zur Stadt Trier und zur Stadtverwaltung. Fra-
gen zu laufenden privaten Verfahren oder Dienstleistungen richten Sie bi�e an die Ansprechpartner der Ämter.

Die vier Trierer Pflegestützpunkte sind seit 
Oktober 2024 an einem gemeinsamen Stand-
ort in der Innenstadt untergebracht, in der 
dri�en Etage des barrierefrei zugänglichen 
Gebäudes in der Kutzbachstraße 7. Jetzt sind 
alle Bürgerinnen und Bürger bei einem Tag 
der Offenen Tür am Donnerstag, 27. März, 10 
bis 14 Uhr, eingeladen, die neuen Räume ken-
nenzulernen. Die Pflegestützpunkte spielen 
auch eine wich�ge Rolle in der städ�schen 
Pflegestrukturplanung. red

Ein weiteres Repair Café findet nach Angaben 
der Lokalen Agenda 21 am Samstag, 29. 
März, 11 bis 15 Uhr, im Jugendzentrum Mer-
gener Hof, sta�. Dabei werden wieder defek-
te Gebrauchsar�kel von ehrenamtlichen Hel-
fern repariert. Ein Termin kann vorher per E-
Mail an info@repaircafe-trier.de vereinbart 
werden. Zusätzlich ist am 27. März, 9 bis 13 
Uhr, die Rufnummer 0651/99853171 für An-
meldungen freigeschaltet. red

Offene Türen bei den
Pflegestützpunkten

Nächstes Repair Café
am 29. März

Bürgerinnen und Bürger fragen –
der Oberbürgermeister antwortet

Lieber Herr Roth,

für die Antwort auf Ihre Frage müssen wir in 
die Vergangenheit blicken. Über die Halte-
punkte wurde schon vor über zehn Jahren 
entschieden. Dazu ha�e der Zweckverband 
Schienenpersonennahverkehr Nord (SPNV) 
eine Machbarkeitsstudie beau�ragt, bei der 
die Reisendenpotenziale ausgewählter Halte-
punkte auf der Wes�rasse untersucht wur-
den. Für Ehrang-Hafenstraße wurde ein Po-
tenzial von 1694 Reisenden pro Tag ermi�elt, 
für Pallien ein Potenzial von 1666, für Trier-
West/Römerbrücke von 1022 Passagie-
ren. Die Haltepunkte in Zewen (617) 
und Euren (297) ha�en ein geringeres 
Potenzial, noch deutlich weniger wur-
den prognos�ziert für Biewer/Fried-
landstraße, nämlich 175 pro Tag. In der 
Studie wurde empfohlen, in einer zwei-
ten Ausbaustufe der Wes�rasse 
zu ermi�eln, ob sich in Bie-
wer ein Haltepunkt realisie-
ren lässt, weil es in der Tat 
der einzige Stad�eil an der 
Strecke ohne eigenen Hal-
tepunkt ist. Beschlossen 

wurde, diese Überprüfung zu starten, wenn 
die Weststrecke mal in Betrieb ist und man 
die Passagierzahlen mit den Prognosen ab-
gleichen kann. Dass Biewer nicht bedacht 
wurde, hängt vielleicht auch mit der Haltung 
des damaligen Ortsbeirats zusammen. Weil 
ich damals noch nicht im Amt war, habe ich 
mir Protokolle angesehen. Der Ortsbeirat äu-
ßerte sich in einer Sitzung vom 28. Januar 

2014 einem Haltepunkt gegenüber eher 
skep�sch, der damalige Ortsvorsteher 

hielt selbst die Zahl von 175 Reisen-
den für zu hoch angesetzt.

Ob ein Haltepunkt in einer wei-
teren Ausbaustufe realisiert wird, 
kann ich Ihnen heute nicht sagen. 
Das hängt von vielen Faktoren ab – 

nicht zuletzt von der Deutschen 
Bahn, die die Haltepunkte in 

der Regel ja baut.  

Ihr Wolfram Leibe
Oberbürgermeister
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STADTRAT

AUS DEM STADTRAT
Der Stadtrat kam vor knapp zwei Wochen zu 
zwei Sitzungen zusammen. Zunächst brachte 
OB Wolfram Leibe den Haushaltsentwurf 
2025 ein (Bericht Seite 6). Eine gute halbe 
Stunde später begann dann die Arbeitssit-
zung unter der Leitung von Leibe und Bürger-
meisterin Elvira Garbes.– Einwohnerfragestunde: Fünf Personen 
nutzten die Gelegenheit, ihre Fragen an die 
Dezernenten zu stellen. Ein zentrales Thema 
war die Erhöhung der Gebühren für das Be-
wohnerparken. Die Bürgerini�a�ve „Parkge-
bühren runter“ äußerte ihre Kri�k und for-
derte Klarheit über die kün�ige Preisgestal-
tung. Baudezernent Dr. Thilo Becker infor-
mierte, dass die Gebühr derzeit bei 200 Euro 
pro Jahr bleibe. Außerdem wurde die Erwei-
terung der Anwohnerparkzone Trier-Süd the-
ma�siert. Dr. Becker erklärte, dass dies auf 
einen älteren Antrag des dor�gen Ortsbei-
rats zurückgeht. 

Als weiteres Thema in der Fragestunde 
wurde die Verlängerung der Laufzeit des 
französischen Atomkra�werks Ca�enom an-
gesprochen, wobei die Stadt ak�v an Präven-
�onsmaßnahmen für einen Erns�all arbeitet. 
Letztendlich handele es sich um ein Thema, 
das überwiegend auf na�onaler Ebene dis-

ku�ert und entschieden wird. Das Akw Ca�e-
nom liegt Lu�linie nur knapp 50 Kilometer 
von Trier en�ernt.

Nach der Einwohnerfragestunde fasste 
der Stadtrat unter anderem folgende Be-
schlüsse: – Wechsel in Aufsichtsgremien: SPD-Rats-
glied Reinhold Spitzley, der in der vorherigen 
Stadtratssitzung von OB Wolfram Leibe als 
Nachfolger von Stefan Wilhelm verpflichtet 
worden war, übernimmt nun auch dessen 
Mandate in der Verbandsversammlung des 
Verkehrsverbunds Region Trier (VRT) und im 
Aufsichtsrat der EGP.– Kostensteigerung: Der bereits abge-
schlossene Umbau der Wohnung im frühe-
ren „Schulmeisterhaus“ in Kernscheid zur 
Bürgerbegegnungsstä�e und die Sanierung 
der Wohnung im ersten Obergeschoss wird 
knapp 47.000 Euro teurer als zunächst an-
genommen. Grund sind Mehrkosten bei 
Dach- und Metallbauarbeiten sowie bei den 
technischen Anlagen. Der Rat hat der Kos-
tenerhöhung eins�mmig zuges�mmt. Die 
Gesamtkosten liegen jetzt bei 745.000 Euro. 
Der Umbau der Erdgeschosswohnung wird 
aus dem Förderprogramm „Stadtdörfer“ 
mit rund 264.000 Euro gefördert.  red

Mit großer Mehrheit lehnte der Rat einen An-
trag der AfD ab, mit dem der Gefährdung 
durch Silvester-Raketen und Feuerwerkskör-
per in der Innenstadt wirksam begegnet wer-
den sollte. Mirco Kos bezog sich auf das 
jüngste Silvesterfest, bei dem vor allem in der 
Simeonstraße ohne Rücksicht auf Unbeteilig-
te Feuerwerk abgeschossen worden sein soll.
Ihm entgegnete Ma�hias Koster (Linke), das 
Sicherheitskonzept der Polizei habe gegriffen. 
Darüber sei schon Ende Januar im zuständi-
gen Ausschuss berichtet worden. Der damali-
ge Tenor von Ordnungsamt, Polizei und Feu-
erwehr: Es war ein weitgehend normales Sil-
vesterfest ohne besondere Vorkommnisse, 
lediglich einige Fälle unsachgemäßer Hand-
habung von Feuerwerk habe es gegeben. gut

Im Trierer Seniorenbeirat, der kürzlich in sei-
ne neue Wahlperiode gestartet ist, vertri�  
kün�ig Gerd Dahm den Beirat der Menschen 
mit Behinderung und Dr. Maria de Jesus Du-
ran Kremer den Beirat für Migra�on und Inte-
gra�on. Das beschloss der Stadtrat eins�m-
mig. red

Silvester: Kein neues 
Sicherheitskonzept nö�g

Nachbesetzung

Stadtrat will Viehmarkt aufwerten
Bis Herbst soll neues Nutzungs- und Gestaltungskonzept erarbeitet werden

Lebendiger, grüner, einladender soll er wer-
den: Auf Antrag des Jamaika-Bündnisses aus 
CDU, FDP und Grünen hat der Stadtrat der 
Verwaltung den Au�rag erteilt, bis zum 
Herbst ein neues Nutzungs- und Gestaltungs-
konzept für den Viehmarkt zu erarbeiten.

Von Ralph Kießling

Dass es dem Platz an Scha�en, Grün und Auf-
enthaltsmöglichkeiten fehlt, wurde schon o� 
bemängelt. Gleichzei�g soll er seine Funk�on 
als Veranstaltungsfläche nicht verlieren. Und 
auch die Erben des Architekten Oswald M. 
Ungers haben ein Wörtchen mitzureden: Un-
gers war in den 1990er Jahren mit der Neuge-
staltung des Platzes beau�ragt worden, wo-
bei es vor allem um die Inszenierung der 
Viehmark�herme ging. Sein Konzept, das 
auch an das römische Forum der an�ken 
Stadt anknüp�, unterliegt dem Urheberrecht.

Im Einzelnen soll das neue Konzept ne-
ben „Begrünungs- und Bescha�ungsop�-
onen“ auch Spielpunkte, möglichst in Verbin-
dung mit Wasser, und weitere Sitzmöglichkei-
ten ohne Verzehrpflicht enthalten. Der Wo-
chenmarkt, der dienstags und freitags auf 
dem Viehmarkt sta�indet, ist weiter als zen-
traler Anziehungspunkt vorgesehen, soll aber 
a�rak�ver werden. Wie die Reform des 
Marktgeschehens aussehen könnte, ob zum 
Beispiel andere Tage in Frage kommen oder 

eine „Mark�aste“ für Kurzparker in der Vieh-
markt-Tiefgarage eingeführt wird, soll mit 
den Händlern besprochen werden.

Mit 35 Ja-S�mmen der CDU, Grünen, 
FDP, Freien Wähler, UBT und der FRAKTION 
wurde der Antrag angenommen. Dagegen 
s�mmten  die Frak�onen von SPD, AfD und 

Linke. Die SPD war zuvor mit ihrem Antrag auf 
Verweis in den Dezernatsausschuss ebenso 
gescheitert wie die Linke mit ihrem Ände-
rungsantrag, der auf eine stärkere Berück-
sich�gung der Forderungen von Jugendlichen 
und die Beteiligung des Jugendparlaments 
abzielte.   

Plausch. Seit letztem Jahr gibt es eine „Sitzecke“ mit Hochbeeten auf dem Viehmarkt, die gut 
angenommen wird. Foto: Presseamt/kig
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Nach intensiven Deba�e verwies der Stadtrat 
drei Anträge der Frak�onen zur weiteren Prü-
fung in die zuständigen Dezernatsausschüs-
se. Im Sozial- und Jugendbereich geht es um 
zwei SPD-Ini�a�ven: Zum einen wurde gefor-
dert, allen Schulen ein Freifahrkon�ngent für 
drei Tagestouren zu außerschulischen Lernor-
ten pro Schuljahr zur Verfügung zu stellen. 
Mit diesem Votum des Stadtrats wurden zwei 
Änderungsanträge der UBT und der Linken 
hinfällig. Der zweite Antrag fordert, das Stun-
denkon�ngent für Sekretärinnen an Grund-
schulen bis zum Schuljahr 2029/30 zu ver-
doppeln und ihre Bezahlung auf die Gehalts-
stufe E6 anzuheben. Hier konnten sich die 
Linken nicht mit einem Änderungsantrag 
durchsetzen. Diese Frak�on ha�e außerdem 
den Antrag gestellt, eine Strategiegruppe 
Hochschulstandort Trier einzurichten, um zu 
eruieren, welche Möglichkeit die Stadt hat, 
den deutlich gesunkenen Studierendenzah-
len entgegenzuwirken. In der Begründung für 
den Verweis wurde unter anderem aufge-
führt, dass es an der Uni schon einen Arbeits-
kreis zu dem Thema gibt, dem der zuständige 
Dezernent Markus Nöhl angehört. red

Drei Anträge in die
Ausschüsse verwiesen

Weniger Müll – aber wie?
Stadtrat schiebt Verpackungssteuer um zwei Jahre auf /Branchen-Ideen gefragt
Die Frage, welche Mi�el geeignet und ange-
messen sind, den Müll, der in Trier durch 
Einweg-Verpackungen entsteht, zu verrin-
gern, hat in der jüngsten Stadtratssitzung 
für Diskussionen gesorgt. Eine Verpackungs-
steuer, darauf einigten sich die Frak�onen 
mehrheitlich, kommt erstmal nicht. 
Wie es mit der Müllvermeidung 
trotzdem klappen soll.

Von Helena Belke

Pappbecher und Styropor-Bo-
xen, deren Nutzen sich auf 
die Dauer einer has�gen 
Mahlzeit im Gehen be-
schränkt, sind nicht nur 
wenig nachhal�g, sondern 
landen auch allzu häufig 
einfach auf der Straße. Dar-
über, wie diese Art von Müll 
kün�ig reduziert werden könnte, 
deba�erten die Frak�onen in der letz-
ten Stadtratssitzung.

Konkret ging es in gleich vier Anträ-
gen darum, ob auf die 2019 beschlossene 
Prüfung einer Verpackungssteuer nun eine 
Einführung derselben folgen soll. Hinter der 
Steuer verbirgt sich eine Abgabe auf nicht 
wiederverwendbare Verpackungen, die in 
der Gastronomie in der Regel für Take-Away-
Angebote verwendet werden. Als Vorbild 
diente damals die Stadt Tübingen, die diese 
ebenfalls 2019 auf den Weg brachte und 

2022 einführte. Die Satzung stand rechtlich 
zunächst allerdings noch auf wack-
ligen Beinen. 
Erst ein 
Urteil 

des Bun-
desverfas-

sungsgerichts 
i m Januar dieses 
J a h r e s bestä�gte die 
Rechtmäßigkeit der Satzung und gab  
dem  Stadtrat Anlass, das Thema erneut auf 
die Tagesordnung zu nehmen.

In einem gemeinsamen Antrag haben 
sich die Frak�onen CDU, Grüne und FDP nun 
jedoch für einen weiteren zweijährigen Auf-

schub der Steuer eingesetzt. In diesem Zeit-
raum sollen unter Federführung der Indus-
trie- und Handelskammer (IHK) alterna�ve 
Methoden entwickelt werden, mit denen 

das Müllau�ommen in der Gastronomie 
verringert werden kann. So soll die Akzep-

tanz für die Maßnahmen erhöht 
und zusätzliche finanzielle und 

bürokra�sche Belastungen für 
Betriebe und Kundscha� 
möglichst vermieden wer-
den. Als Beispiel wurde ein 

stadtweit nutzbares Pfand-
leihsystem für Speisen und Ge-

tränke mit eigenem Trier-Bran-
ding genannt.

Die SPD plädierte angesichts 
des steigenden Müllau�ommens 

durch Einwegverpackungen für die 
Steuer. Sie biete einen Anreiz, sich für 

nachhal�gere Alterna�ven zu entschei-
den, schone somit Ressourcen und übertrage 
die Kosten für die öffentliche Müllentsorgung 
auf die Verursacher. Sowohl die AfD als auch 
die Freien Wähler kri�sierten den Aufschub 
und sprachen sich dafür aus, die Steuer voll-
ständig fallenzulassen. Die Linksfrak�on be-
zweifelt, dass weitere zwei Jahre Ideensuche 
mehr Ergebnisse hervorbringen als die ver-
gangenen sechs Jahre und plädierte daher für 
eine Expertenanhörung zu den Erfahrungen 
der Stadt Tübingen. Am Ende fand der Antrag 
des Dreier-Bündnisses eine Mehrheit ohne 
die S�mmen der SPD und der Linken.

Der Stadtrat hat einer geänderten Nutzungs-
satzung der Stadtbücherei zuges�mmt. Da-
mit verbunden sind auch Gebührenanpas-
sungen: Die Änderungen umfassen eine mo-
derate Erhöhung der Kosten für den Büche-
reiausweis um einen auf 3,50 Euro, der Jah-
resgebühr für Erwachsene von 15 auf 18 Euro 
(mit Ermäßigung von zehn auf zwölf Euro) so-
wie der Partnerkarten von 20 auf 26 Euro.

Des Weiteren wurden auch Hinweise zur 
Nutzung der 24/7-Rückgabebox aufgenom-
men. Die Außenrückgabe am Domfreihof er-
öffnet die Möglichkeit, rund um die Uhr Me-
dien zurückzugeben. Zudem wurden Hinwei-
se zum Verhalten sowie der Nutzung der 
Räumlichkeiten in der Stadtbücherei ergänzt. 

Zum 1. April weitet die Stadtbücherei ihre 
Öffnungszeiten aus: Zwischen 10 Uhr und 12 

Uhr werden auch Führungen 
angeboten, sowie Workshops 
für Schulen und Kitas. Anmel-
dungen und Beratung sind ab 12 
Uhr täglich möglich. Sonntag 
und Montag bleibt die Bücherei 
geschlossen und samstags hat 
sie von 10 bis 15 Uhr geöffnet. 
Dezernent Markus Nöhl: „Län-
gere Öffnungszeiten sind ein 
Wunsch vieler Besuchenden in 
unserer Publikumsbefragung 
gewesen. Dem kommen wir nun 
gerne nach und machen unsere 
Stadtbücherei noch a�rak�ver 
für unsere Gäste.“ gut

Verbesserter Service
Nutzungssatzung der Stadtbücherei geändert

Modern. Büchereileiterin Andrea May neben der Selbstver-
buchungsanlage, an der Besucher ihre Bücher selbst auslei-
hen können. Foto: Presseamt/mcm
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Windkraft auf dem Prüfstand
Gut besuchte Podiumsdiskussion zu den geplanten Standorten in Trier

Es ist ein heißes Thema: Die Stadt will im 
Sinne des Klimaschutzes und der Energieau-
tonomie den Bau von Windrädern in Trier 
ermöglichen. Bei einer gut besuchten Podi-
umsdiskussion im Druckwerk Euren wurden 
jetzt die Pro- und Contra-Argumente ausge-
tauscht. Besonders im Blickpunkt: Standor-
te im Wald.

Von Ralph Kießling

Die Stadt selbst ha�e die Veranstaltung orga-
nisiert und rund 160 Interessierte folgten der 
Einladung. Baudezernent Dr. Thilo Becker be-
grüßte die Gäste und hielt ein kurzes Plädoy-
er für die Windkra�, die nicht nur CO₂-Emissi-
onen reduziere, sondern auch Arbeitsplätze 
und regionale Wertschöpfung schaffe. „Auch 
angesichts der außenpoli�sch unsicheren 
Lage brauchen wir eine dezentrale, unabhän-
gige Energieversorgung“, sagte Becker. 

Unter der Modera�on des SWR-Journa-
listen Mar�n Schmi� disku�erten anschlie-
ßend auf dem Podium Energie-, Naturschutz- 
und Forstexperten, ein Windrad-Investor und 
Michael Kehrbaum als Vertreter der Bürger-
ini�a�ve Naherholungsgebiet Bausch, die die 
Ausweisung der Wald-Standorte „Steigen-
berg“ und „Balmet“ verhindern möchte und 
dafür nach eigenen Angaben 600 Unter-
schri�en gesammelt hat. Kehrbaum sieht 
durch die Planung „zwei intakte Misch-
waldgebiete mit zahlreichen überregio-
nalen Wanderwegen“ gefährdet, weil der 
Wald nicht nur an den Standorten der 
Windräder gerodet, sondern für die An-
lieferung des Baumaterials zusätzliche 
Schneisen angelegt werden müssen. Marc 
Wiedmann von der Firma DunoAir Wind-
park GmbH bestä�gte das, wies aber 
gleichzei�g darauf hin, dass die Schneisen 
nach dem Bau der Anlagen nicht bestehen 
bleiben: „Alles, was wir nicht langfris�g 
nutzen, muss wieder aufgeforstet werden.“ 
Der dauerha�e Flächenbedarf für ein Wind-
rad wurde mit 0,7 Hektar beziffert. 

Für Michael Diemer, Leiter des Schwer-
punk�orstamts für Windenergie im Wald in 
Kastellaun, ist klar: „Rheinland-Pfalz ist das 
waldreichste Bundesland. Nur wenn wir 
Wa l d fl ä c h e n einbeziehen, be-
steht die Hoffnung auf 
e i n e erfolgreiche 

Energiewende. Die Masse des Waldes bleibt 
trotzdem weiter geschützt.“ Auch Frank 
Hucke vom BUND Trier bekannte sich grund-
sätzlich zum weiteren Ausbau der Windkra�. 
Für die konkrete Planung in Trier fehlt es ihm 
aber noch an Gutachten zum Artenschutz. 
„Es gibt Vogel- und Fledermausarten, die hier 
betroffen sein könnten und das muss auf je-
den Fall noch untersucht werden. Ich kann 
mir vorstellen, dass deshalb einige der vorge-
schlagenen Gebiete noch rausfallen.“

Jürgen Gundacker von der Energieagen-
tur Rheinland-Pfalz und Energie-
berater Mar�n Hus-
se brachten wirt-
scha�liche Argu-
mente ins Spiel. 
Windkra� wer-
de für Städte 
zu einem 
Standort-
vor
teil, 

weil sie Versorgungssicherheit 
gewährleistet, so Gundacker. Husse sprach 
sich für finanzielle Anreize für die Bürgerin-
nen und Bürger, zum Beispiel über den Ener-
giepreis, aus.

Die Stadt hat ein Verfahren zur Änderung des 
Flächennutzungsplans mit sechs Potenzialge-
bieten für Windkra� auf den Weg gebracht. 
Drei davon befinden sich in der Nähe des Eu-
rener Ortsteils Herresthal (We�erborn, Stah-
lem, Herresthal-Süd-West), zwei im Forst 
oberhalb von Ehrang (Steigenberg und Bal-
met) und eines oberhalb von Filsch (Schell-
berg). Ursprünglich ha�en diese Gebiete eine 
Gesam�läche von 127 Hektar. Diese wurde in-
zwischen aus Gründen des Biotopschutzes 

und um einen Sichtkorridor rund um Herres-
thal freizuhalten auf rund 99 Hektar verklei-
nert. Das entspricht rund 0,8 Prozent der Ge-
sam�läche der Stadt Trier. Auf dieser Grund-
lage bereitet das Amt für Stadt- und Verkehrs-
planung derzeit einen Beschluss zur Offenle-
gung der Planung für die Stadtratssitzung am 
21. Mai vor. Innerhalb eines Monats können 
dann alle Bürgerinnen und Bürger Stellung-
nahmen zur Änderung des Flächennutzung-
plans abgeben.

DAS VERFAHREN

Abbildungen: Amt für Stadt- und 
Verkehrsplanung und PA/nok. 
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STADTRAT

OB Wolfram Leibe hat in der vorletzten Wo-
che den Haushalt der Stadt Trier für das Jahr 
2025 „eingebracht“. Die Rathaus Zeitung er-
klärt, was das bedeutet, was in diesem Vor-
schlag drinsteht und wie es jetzt weiter-
geht.

Von Michael Schmitz

– „Haushaltseinbringung“ – 
was ist das eigentlich?

Ein städ�scher Haushalt fasst zusammen, 
welche Einnahmen die Stadt in einem Jahr 
haben wird und welche Ausgaben es geben 
wird. Solch ein Haushalt umfasst – ausge-
druckt auf Papier – rund 500 DIN-A-4-Seiten. 
Zuständig dafür ist das Amt Finanzwirtscha� 
in der Stadtverwaltung. Alle städ�schen Äm-
ter melden an, welchen Bedarf sie an Finanz-
mi�eln für das Haushaltsjahr haben werden 
und mit welchen Einnahmen sie rechnen. Au-
ßerdem melden sie an, wenn sie Bedarf an 
zusätzlichem Personal haben. Diese Anmel-
dungen kommen in ei-
nen Stellenplan, der 
zum Haushalt gehört. 
Denn das Personal muss 
ja auch bezahlt werden. 
O b e r b ü rg e r m e i s t e r 
Wolfram Leibe ist zu-
gleich auch Finanzde-
zernent und verant-
wortlich dafür, wie die-
ser Haushalt letztlich 
aussieht. Den Haushalt 
einbringen bedeutet: 
Der Oberbürgermeister 
legt dem Trierer Stadtrat 
einen Vorschlag vor. 
Letztlich beschließen 
muss den Haushalt der 
Trierer Stadtrat.

– Was steht drin im 
Haushaltsentwurf?

Aus Sicht der Bürger 
sind vor allem die Inves-
��onen interessant, 
also: Welche Projekte 
werden durch die Stadt-
verwaltung im jeweili-
gen Haushaltsjahr umgesetzt? Im Haushalts-
entwurf 2025 stehen 92,7 Millionen Euro für 
Inves��onen bereit. Ein Teil davon fließt in 
große Projekte, die schon laufen und fortge-
setzt werden, zum Beispiel der Bau der neu-
en Feuerwache (15,5 Millionen), das Gewer-
begebiet ParQ54 in Euren (6,7 Millionen), die 
Erweiterung des Humboldt-Gymnasiums 
(6,13 Millionen), die Sanierung der Wolfs-
berghalle (3,71Millionen), die Instandsetzung 
und den Ersatzneubau der Egbert-Grund-

schule (3,43 Millionen) die Erweiterung der 
Tufa (3,3 Millionen), den Ausbau der Eurener 
Straße (2,6 Millionen), das Gerätehaus für die 
Feuerwehren Euren und Zewen (1,76 Millio-
nen). 

Mit dabei sind aber auch Projekte, die in 
diesem Jahr erst an den Start gehen, zum Bei-
spiel Klassenraumcontainer für AVG und 
MPG zur Behebung der Raumnot (1,73 Milli-
onen), der Kunstrasenplatz im Petrispark 
(876.000), die Bezirkssportanlage Heiligkreuz 
(600.000) oder die Renaturierung von Tier-
gartenbach (475.000 Euro), Ruwermündung 
(390.000 Euro) oder Biewerbach (371.000 
Euro). Insgesamt schlägt der OB vor, allein für 
Schulen und Kitas rund 26,9 Millionen Euro 
einzuplanen und 8,5 Millionen Euro für Stra-
ßen und Fahrradwege.

– Welche Probleme gibt es in diesem Jahr?

Beim Haushalt 2025 wird ein Minus in der 
Kasse erwartet, und zwar ein Defizit von rund 
40 Millionen Euro. Das ist eine unerwartete 

Entwicklung, denn in den vergangenen Jah-
ren war es Verwaltung und Stadtrat immer 
gelungen, einen Überschuss zu erwirt-
scha�en: 2021 ein Plus von 4,2 Millionen, 
2022 ein Plus von 11,6 Millionen und 2023 
ein Plus von 17 Millionen Euro, 2024 ist noch 
nicht komple� abgerechnet. Der Grund ist im 
Wesentlichen, dass die Ausgaben im Bereich 
Soziales und Jugend durch die Decke schie-
ßen. Das sind Zahlungen beispielsweise bei 
Eingliederungshilfen, bei den Hilfen zur Erzie-

hung und zur Pflege. Dass diese Ausgaben an-
steigen, ist bundesweit zu beobachten. Die 
Kommunen, die zu den Ausgaben durch Bun-
des- und Landesgesetze verpflichtet sind, ha-
ben wenige Möglichkeiten, hier gegenzusteu-
ern. Für Oberbürgermeister Wolfram Leibe 
ist klar: „Wir sind ein Sozialstaat. Wir haben 
diese Verpflichtungen.“ Zugleich forderte er 
bei seiner Rede im Stadtrat, dass an der fi-
nanziellen Lage der Kommunen etwas geän-
dert werden müsse. Leibe: „Kommunen tra-
gen 25 Prozent der gesamtstaatlichen Aufga-
ben. Der Bürger erlebt bei uns den Staat, wir 
begleiten die Bürger das ganze Leben lang. 
Zugleich bekommen die Kommunen aber nur 
14 Prozent der Staatseinnahmen. Das muss 
sich ändern.“

– Was ist mit dem Personal?  

Die Ämter der Stadtverwaltung ha�en zu-
nächst einen Bedarf von fast 100 neuen Stel-
len angemeldet, um ihre Aufgaben erledigen 
zu können. Gemeinsam haben der Oberbür-

germeister, die Bürgermeisterin 
und die Dezernenten dann die-
sen Bedarf auf das Allernot-
wendigste zusammengestri-
chen, beispielsweise einige 
Stellen bei der Feuerwehr oder 
im Bürgeramt. Im Stellenplan 
sind nun 26,5 Stellen, die die 
Verwaltung gerne neu hä�e. 
Auch da gilt: Entscheiden muss 
letztlich der Stadtrat. 

– Wie geht es jetzt weiter?

Der Haushaltsentwurf des 
Oberbürgermeisters wird vom 
Stadtrat nun in allen Dezernats-
ausschüssen disku�ert. Die 
Ratsmitglieder, die Fachleute 
im Baubereich sind, disku�eren 
also im Dezernatsausschuss IV 
darüber, die Sozialfachleute im 
Dezernatsausschuss II. Am Don-
nerstag, 3. April, gibt es  eine 
ganztägige Sitzung des Haus-
halts- und Personalauschusses 
zum Haushalt 2025 im Rathaus-
saal. In all diesen Sitzungen 
können die gewählten Mitglie-

der des Stadtrats Änderungen beim Haushalt 
vorschlagen. Eine Mehrheit dafür müssen sie 
bis Dienstag, 9. April, finden, denn dann wird 
der Haushalt vom Stadtrat verabschiedet. An-
schließend wird er von der Aufsichtsbehörde 
des Landes geprü�, dann tri� er erst einige 
Wochen später in Kra�. Die Stadtverwaltung 
ist bis dahin aber nicht handlungsunfähig. 
Projekte, die bereits laufen, können auch in 
der derzei�gen „haushaltslosen Zeit“ fortge-
setzt werden. 

Anlau�.BU

Trier investiert 92,7 Millionen 
Oberbürgermeister Leibe bringt Haushaltsentwurf für 2025 im Stadtrat ein 

für Schulen und Kitas 26,9 Mio. €

für die Feuerwache 15,5 Mio. €

für Straßen und Fahrradwege 8,5 Mio.€

für das Gewerbegebiet ParQ54 6,7 Mio. €

für den Anbau an die Tufa 3,3 Mio. €

Vorgesehen sind als größte Posten:
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LEBEN IN TRIER

Starke Partner für Großprojekt
Vergabeverfahren für Theatersanierung beendet / Kosten: 82 Millionen Euro

Es ist ein bedeutender Meilenstein für die 
Sanierung des Trierer Theaters: Nun steht 
fest, welche Architekturbüros den neuen 
Eingangsbereich und den Orchesterprobe-
saal planen und welche sich um die Sanie-
rung des maroden Baus aus den 1960er-Jah-
ren kümmern. Auch zu den Kosten gab es 
Neuigkeiten.

Von Björn Gutheil

Die Sanierung des Theaters der „Cité Univer-
sitaire“ in Paris, des Opernhauses in Avignon 
oder der Neubau des Opernturms Frankfurt 
und die Denkmalsanierung der Taunusanlage 
Frankfurt: Diese Auswahl an abgeschlossen 
Bauprojekten der Architekturbüros MOW 
und Fabre Speller aus Frankfurt und Paris 
macht deutlich, wie viel Erfahrung und Exper-
�se sie auf dem Gebiet der Sanierung von al-
ten Bauten mitbringen. Ihr Por�olio erwei-
tern werden sie  mit dem Theater Trier, wo sie 
als Generalplaner agieren und die verschie-
denen Gewerke und Arbeiten koordinieren. 
Darüber informierte Kulturdezernent Markus 
Nöhl bei einer Pressekonferenz im Foyer des 
Theaters.

Durchgesetzt haben sich die beiden 
renommierten Büros als Arbeitsgemeinscha� 
im Vergabeverfahren unter 14 Bewerbungen, 
wovon fünf Büros zur Teilnahme zugelassen 
wurden. Als Generalplaner sind sie Ansprech-
partner für die Stadt als Au�raggeberin und 
neben der Architekturplanung auch verant-
wortlich für die Fachplanungen, also etwa 
Bühnen- und Beleuchtungstechnik, die tech-
nischen Gewerke (Heizung, Sanitär, Elektro 
etc.), die Bauphysik und Akus�k sowie die 
Tragwerksplanung. Ein vergleichbares Projekt 
setzen Fabre Speller aktuell in Krefeld um: 
Das dor�ge Stad�heater – das wie das Trierer 
ein Bau des Architekten Gerhard Graubner ist 
– muss ebenfalls saniert werden. 

Der Bedarf für die Sanierung des 1964 er-
öffneten Trierer Theaterbaus ist den Archi-
tekten bewusst: Löcher in den Wänden, 
feuchte Wände, Schimmel, jahrzehntealte Sa-

nitäranlagen und eine Verglasung, die ener-
ge�sch auf dem Stand der 1960er-Jahre ist.

Auch die Bühnentechnik ist veraltet und 
droht jederzeit auszufallen. Hinzu kommt ein 
Platzproblem: Weil der zweite Bauabschni�, 
in dem die Realisierung von weiteren Flächen 
für Werkstä�en, Räume für Lager, Technik 
und Toile�en vorgesehen war, nie errichtet 
wurde, leidet das Haus unter Platzmangel mit 
den daraus folgenden Nachteilen. Kurzum: 
Der bestehende Bau entspricht nicht mehr 
den heu�gen Ansprüchen an ein zukun�sfä-
higes Theater.

Eindeu�ge Entscheidung der Jury

Eng abstimmen werden sich die Generalplaner 
mit dem Hamburger Architekturbüro PFP: Es 
hatte seine Planungen für die Neubauten eines 
Eingangsbereichs und eines Orchesterprobe-
saals als Sieger des durchgeführten Architek-
tenwe�bewerbs bereits im November vorge-
stellt und nun nach Verhandlungen in den ver-

gangenen Monaten auch 
den Au�rag dafür erhalten. 
Der neue Haupteingang 
wird an der Gerty-Spies-
Straße liegen und so das 
Theater zur Stadt hin öff-
nen. Das kün�ige Proben-
zentrum des Orchesters 
schließt an den Bestands-
bau in Richtung Augustiner-
hof an. Charakteris�sch im 
Entwurf von Studio PFP sind 
vor allem die großen Fron-
ten aus Glas, die den Men-
schen Einblicke in die Arbeit 
eines Orchesters ermögli-
chen sollen. Der Trierer Ar-
chitekturprofessor Ma�hi-

as Sieveke, der Mitglied im Preisrichtergremium 
war, betonte, die Entscheidung für den Entwurf 
aus Hamburg sei eindeu�g gewesen und es 
sei wich�g, dieses Ergebnis eines modernen 
Baus jetzt auch zu unterstützen. 

Ges�egene Kosten

Kulturdezernent Markus Nöhl sagte, es sei ein 
bedeutender Moment für die Stadt und die 
Region: „Wir legen fest, was wir bauen und mit 
wem wir bauen.“ Auf die europaweite Ausschrei-
bung für die Neubauten hä�en sich 58 Büros 
beworben, davon seien 20 zur Teilnahme zu-
gelassen worden und 19 hä�en einen We�-
bewerbsbeitrag abgegeben. An dem Vergabe-
verfahren für die Sanierung nahmen 14 Büros 
teil, davon wurden fünf zur Teilnahme zugelas-
sen. „Wir haben die richtigen Partner gefunden, 
um dieses große Projekt anzugehen“, zeigte 
sich Nöhl überzeugt. Zu den Kosten des Groß-
projekts nannte Nöhl eine aktualisierte Schät-
zung gegenüber der ersten Prognose von 2018, 
die damals bei 51 Millionen Euro lag: Durch 
ges�egene Baupreise rechnet die Stadt nun 
mit Kosten von rund 81,7 Millionen für die The-
atersanierung. Nöhl rechnet mit einer Förderung 
des Landes – im Idealfall von 60 Prozent. Geht 
man von fünf Jahren aus, belaste die Sanierung 
das städ�sche Budget dann mit fünf bis sechs 
Millionen Euro. „Wir können es uns leisten und 
wir müssen es uns leisten“, so Nöhl.

Als nächstes wird eine Entwurfsplanung in-
klusive einer Kostenberechnung für die Sanie-
rung erstellt und bis Mi�e November der För-
derantrag eingereicht. Die Stadt ho� bis Mi�e 
2026 auf eine Bewilligung des Landes. Der Bau-
beginn ist für Ende 2026 anvisiert und die Ar-
beiten werden mindestens drei Jahre dauern, 
sodass sich 2030 der Vorhang in einem sanier-
ten Stad�heater Trier heben könnte. 

Zukun�smusik. Der Entwurf für den neuen Eingangsbereich des Theaters zeichnet sich vor allem 
durch die großen Glasfronten aus. Visualisierung: Studio PFP GmbH, Hamburg

Im Theater. Kulturdezernent Markus Nöhl (r.) freut sich mit Jury-
mitglied Professor Matthias Sieveke (l.) und den beiden Intendanten 
Lajos Wenzel (2. v. l.) und Manfred Langner (2. v. r.) sowie den Architekten 
auf die bevorstehende Theatersanierung. Foto: Presseamt/gut
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In der jüngsten Sitzung 
des Stadtrats am 12. 
März stand ein kontro-

verses Thema auf der Tagesordnung: die Ge-
haltserhöhung für den Dezernenten Dr. Thilo 
Becker, konkret eine Höherstufung von der 
Besoldungsgruppe B3 auf B4. Während Da-
tenschutz und Persönlichkeitsrechte norma-
lerweise gegen eine öffentliche Diskussion in-
dividueller Gehälter sprechen, ist das bei Wa-
hlbeamten anders geregelt. Der Stadtrat ent-
scheidet hier in öffentlicher Sitzung, was in 
den letzten Wochen auch zu einigen Diskus-
sionen in den Sozialen Medien geführt hat.

Umso wich�ger ist hier ein sachlicher, ob-
jek�ver und verantwortungsvoller Umgang 
mit diesem Thema. Es wurde argumen�ert, 
dass es in der Vergangenheit in vergleichba-
ren Fällen schon immer so üblich war in Trier, 
nach zwei Jahren Amtszeit das Gehalt so 
deutlich zu erhöhen. Jedoch gibt es nach der 
Kommunal-Besoldungsordnung für Rhein-
land-Pfalz keinerlei Rechtsanspruch auf eine 
Umgruppierung in die Besoldungsgruppe B4 
und keinerlei Automa�smus. Diese Stelle 
könnte auch weiterhin unverändert in B3 ein-
gestu� bleiben; es handelt sich also demnach 
um eine rein freiwillige Maßnahme. Unsere 
Frak�on hat gegen diese Erhöhung ges�mmt, 
da sie in der aktuellen wirtscha�lichen Lage 
unangebracht ist. Die Stadt  verzeichnete 
2024 ein Defizit von 40 Millionen Euro. Für 
2025 wird ein Defizit von bis zu 45 Millionen 
Euro erwartet. Angesichts ges�egener Le-
benshaltungskosten, Mieten und Energiekos-
ten ist es den Menschen in Trier nicht ver-
mi�elbar, warum eine solche Höhergruppie-
rung ohne tri�igen Grund einfach durchge-
wunken werden soll. Dagegen hä�e eine frei-
willige Gehaltserhöhung aus Leistungsgrün-
den vielleicht noch gerech�er�gt werden 
können, wenn seit dem Amtsantri� vor zwei 
Jahren besonders herausragende Leistungen 
erbracht worden wären. Dies konnten wir al-
lerdings auch bei objek�ver und wohlwollen-
der Betrachtung nicht erkennen. Daher war 
die Ablehnung der Vorlage aus unserer Sicht 
zwingend. Zur vollständigen Transparenz fü-
gen wir diesem Ar�kel ein Foto des detaillier-
ten Abs�mmungsergebnisses bei. Als Freie 
Wähler-Frak�on setzen wir uns auch in Zu-
kun� für eine nachvollziehbare und verant-
wortungsvolle Verwendung öffentlicher Gel-
der ein. Freie Wähler-Frak�on

Kontakt: Telefon: 0651/718-4085
E-Mail: freiewaehler.im.rat@trier.de

Das falsche Signal 
zur falschen Zeit

In einer Welt wa-
chsender Unsi-
cherheit braucht 

es auch auf kommunaler Ebene neue Ant-
worten. Trier muss resilienter werden – ge-
gen Cyberangriffe, hybride Bedrohungen, in-
frastrukturelle Störungen. Die FDP-Frak�on 
im Trierer Stadtrat setzt sich dafür ein, dass 
unsere Stadt auf Krisen nicht nur reagieren 
kann, sondern sich gezielt vorbereitet.

Digitale Sicherheit ist 
dabei zentral. Kommuna-
le IT-Infrastruktur muss 
nach höchsten Standards 
geschützt werden. 
Gleichzei�g gilt es, die 
kri�sche Abhängigkeit 
von So�ware und Tech-
nologie aus autokra�-
schen Staaten wie China 

abzubauen. Auch die zunehmend instabile 
poli�sche Lage in den USA zeigt, wie verletz-
lich unsere Systeme sind, wenn sie auf Akteu-
re angewiesen sind, deren Verlässlichkeit 
schwindet.

Resilienz bedeutet aber mehr als Technik: 
Es braucht eine kommunale Sicherheitsstra-
tegie, die Schutz kri�scher Infrastrukturen 
mit klarer Kommunika�on und einem be-
wussten Umgang mit Bedrohungslagen ver-
bindet. Wir setzen daher auf eine enge Zu-
sammenarbeit mit Sicherheitsbehörden und 
regelmäßige Schulungen für Verwaltung und 
Personal.

Als Freie Demokraten wollen wir Trier zu-
kun�ssicher machen – durch digitale Souve-
ränität, verlässliche Infrastruktur und starke 
Bürgerbeteiligung. Resiliente Kommunen 
sind das Rückgrat einer funk�onierenden De-
mokra�e. Trier kann hier Vorreiter sein – si-
cher, souverän und wachsam gegenüber al-
len Bedrohungen.

Tobias Schneider, 
FDP-Frak�onsvorsitzender

Kontakt: Telefon: 0651/718-4090
E-Mail: fdp.im.rat@trier.de

Trier
resilient machen

Kontakt: Telefon: 0651/718-4020
E-Mail: linke.im.rat@trier.de

Im Stadtrat wurde der 
Entwurf für den städ�-
schen Haushalt 2025 
vorgestellt. Das Zahlen-

werk hat ein Volumen von fast 600 Millionen 
Euro, die darüber entscheiden, welche Priori-
täten Trier in diesem Jahr setzt und wo inve-
s�ert werden soll. Der Entwurf wird in den 
Fachausschüssen weiter disku�ert und noch 
angepasst werden, bevor der Stadtrat dann 
am 9. April abschließend darüber abs�mmt.

Auch Die Linke wird 
sich konstruk�v und mit 
zahlreichen eigenen Vor-
schlägen in die Diskussi-
on einbringen. Denn 
auch wir haben große 
und kleine Ideen und 
Projekte, mit denen wir 
Trier voranbringen und 
fit für die Zukun� 

machen wollen. So fehlt uns etwa eine Per-
spek�ve für die stark sanierungsbedür�ige 
Grundschule in Quint. Wir werden uns in den 
Haushaltsberatungen dafür einsetzen, sie 
endlich zu sanieren. Außerdem wollen wir 
zusätzliche Schulsozialarbeiterinnen und  -ar-
beiter einstellen, damit alle Schülerinnen und 
Schüler auch außerhalb des Unterrichts die 
bestmögliche Unterstützung erhalten.

Wir wollen außerdem den ÖPNV voran-
bringen. Unser Vorschlag ist, das Deutsch-
land�cket zumindest für Kinder und Jugendli-
che zu bezuschussen und so Familien finanzi-
ell zu entlasten und Busfahren a�rak�ver zu 
machen.

Auch diesmal gilt allerdings: Der Haushalt 
steht leider weiterhin vor dem Hintergrund 
des Sparzwangs. Zunehmend hat sich in den 
letzten Wochen die Erkenntnis durchgesetzt, 
dass das zwangha�e Festhalten an der 
„schwarzen Null“ ein Fehler war. Die Schul-
denbremse ist vor allem eine Inves��ons- 
und Zukun�sbremse. Das merkt niemand so 
direkt wie diejenigen, die in den Städten und 
Gemeinden das Zusammenleben gestalten 
wollen. Die Devise „sparen – koste es, was es 
wolle“ muss endlich der Vergangenheit ange-
hören. Wir setzen uns deshalb weiterhin für 
eine echte Reform der Schuldenbremse ein 
und fordern ein Ende der Kapu�sparpoli�k.

Ma�hias Koster, 
Die Linke im Stadtrat Trier

In Trier investieren – und 
zwar sozial
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FRAKTIONEN

Kontakt: Telefon: 0651/718-4060
E-Mail: spd.im.rat@trier.de

Das Ziel einer Verpa-
ckungssteuer ist die Re-
duzierung von Einweg-

müll bei gleichzei�ger Erhöhung der Mehr-
wegquote. Dabei liegt der Haup�okus auf 
Ressourcenschonung. Weniger Müll in der 
Stadt ist natürlich ein weiteres posi�ves Er-
gebnis. Dafür braucht es aus Sicht der SPD 
nachhal�ge Lösungen. Wir streben weniger 
städ�sche Kosten für die Müllentsorgung 
durch eine Übertragung auf die Verursacher:
innen an. Umweltschutz funk�oniert erfah-
rungsgemäß nur über die Inrechnungstellung 
reell entstehender Folgekosten. Diese wer-
den bisher auf die Gemeinscha� abgewälzt, 
das empfinden wir als zu�efst ungerecht. 

Den in Trier beschlossenen Weg, bis 2030 
klimaneutral zu sein, gibt es nicht zum Nullta-
rif. Warum nicht wie Tübingen Kosten für die 
Entsorgung von Einwegmüll von rund 
700.000 Euro einsparen und für den Klima-
schutz nutzen? Die Steuer wird von vielen un-
terstützt. Die meisten Gastronom:innen zum 
Beispiel gehören anders als Systemgastro-
nom:innen nicht zu den Verursacher:innen 
des Problems. Diejenigen, die bereits nach-
hal�ge Konzepte verfolgen, möchten nicht 
länger abgestra� werden durch finanzielle 
Nachteile gegenüber den Mitbewerbenden. 
Der Städtetag-Geschä�sführer unterstreicht, 
dass wir Wegwer�ultur und Vermüllung 
durch die Verpackungssteuer stoppen müs-
sen. Neben Tübingen implemen�eren derzeit  
laut Umfragen der Deutschen Umwelthilfe 
120 Städte – meist auf Antrag der Grünen 
Frak�on – eine Verpackungssteuer. 

Auch der Darmstädter Kämmerer (CDU) 
kündigt an, dass „die Tendenz klar zur Einfüh-
rung geht.“ Das ist zukun�sgerichtet im Un-
terschied zum Ansatz der CDU Trier, einen er-
gebnisoffenen Dialog zwischen IHK und Gas-
tronomie zu führen. Ist nicht auch das Bezah-
len für Plas�ktüten anfangs skandalisiert wor-
den, hat aber inzwischen eine große Akzep-
tanz in der Gesellscha� gefunden? 

Einsei�ge Vermeidungsstrategien sind in 
den Augen der SPD unverantwortlich hin-
sichtlich des Verbrauchs von jährlich 5,8 Milli-
arden Einwegbechern und 4,3 Milliarden Ein-
wegboxen in Deutschland. Wenn auf Social 
Media-Kanälen im Zusammenhang mit Be-
steuerungen von einer „Abzocke“ der Bürger:
innen die Rede ist, wird vergessen: Es soll ein 
Ziel erreicht werden, mit dem die Einnahmen 
obsolet sind. Die Verpackungssteuer ist kein 
Instrument zur Finanzierung des Haushalts. 
Gewollt ist wenig Einweg, also wenig Verpa-
ckungssteuer. 

Sabine Mock, Sprecherin 
Umwelt, Entwicklung, Eine Welt

Eine Steuer 
für den Klimaschutz

Der Viehmarktplatz 
war nach dem Krieg 
immer wieder Gegen-
stand städtebaulicher 

Diskussionen. In den 50er Jahren wollte man 
eine Straße über den Platz bauen. Sta�des-
sen entschied man sich für einen riesigen 
Parkplatz, an den die Älteren sich noch erin-
nern werden. Später wurde eine Tiefgarage 
gebaut und in Anlehnung an die Tradi�on rö-
mischer Foren ein großer, freier Platz ge-
schaffen. Zusammen mit dem neu gebauten 
Thermengebäude entstand dabei ein viel ge-
lobtes architektonisches Gesamtkonzept, in 
dem die beiden römischen Hauptstraßen 
„Cardo maximus“ und „Decumanus maxi-
mus“ mit roten Pflastersteinen im Bodenbe-
lag sichtbar gemacht wurden.

Jetzt soll das alles zum großen Teil wieder 
weg. Im Zuge von Klima-Anpassungsmaßnah-
men will die Mehrheit des Rates eine urbane 
Grünfläche mit Sitzgruppen, umfangreicher 
Bepflanzung, Bescha�ungsinstalla�onen, 
Wasserspielen und Spielmöglichkeiten für 
Kinder.

Nun ist gegen einen solchen Wandel 
grundsätzlich nichts einzuwenden. Und vie-
len Trierern hat der riesige gepflasterte Platz 
im Herzen unserer Stadt wahrscheinlich noch 
nie so rich�g gefallen. Dennoch sollten wir 
hier nicht mit der Brechstange, sondern be-
hutsam vorgehen. Denn die Interessen an 
diesem Platz sind durchaus gegensätzlicher 
Natur. Mehr Grün- und Spielflächen, Markt- 
und Messestandort, Veranstaltungs- und 
Festplatz, gastronomische Nutzung, Ungers-
Vitrine mit Urheberrechtsschutz auch für das 
Umfeld und nicht zuletzt architektonische Äs-
the�k: Das alles lässt sich nicht so einfach un-
ter einen Hut bringen.

Wir müssen daher aufpassen, dass wir im 
Namen von Klimaschutz und Klimaanpassung 
jetzt nicht neue städtebauliche Sünden bege-
hen, die irgendwann wieder korrigiert wer-
den müssen. Dies gilt umso mehr in Zeiten, in 
denen die Finanzmi�el der Stadt äußerst 
knapp sind und daher mehr denn je Prioritä-
ten gesetzt werden müssen.

Die AfD-Frak�on ist nicht grundsätzlich 
gegen Veränderungen am Viehmarktplatz. 
Aber wir plädieren dafür, angesichts der kom-
plexen Gemengelage zunächst einmal mit Ex-
perten zu beraten, was sinnvoll und machbar 
ist. Auch eine Anhörung wäre denkbar, bei 
der ausgewiesene Fachleute Vorschläge ma-
chen, wie eine städtebaulich hochwer�ge 
Umgestaltung des Viehmarktplatzes ausse-
hen könnte. Erst dann sollte man daran ge-
hen, ein konkretes Konzept zu entwerfen. Ei-
nen vielleicht gut gemeinten, aber dile�an-
�schen Schnellschuss, mit dem einer unserer 
größten und wich�gsten Plätze am Ende mit 
viel Geld verunstaltet wird, brauchen wir in 
Trier jedenfalls nicht. AfD-Frak�on

Kontakt: Telefon: 0651/718-4040
E-Mail: afd.im.rat@trier.de

Viehmarktplatz 
umgestalten? Ja, aber…

Kontakt: Telefon: 0651/718-4070
E-Mail: ubt.im.rat@trier.de

... sollte man bekanntli-
ch den Löffel raushal-
ten, witzelt der Volks-
mund. Auf kommunal-

poli�sch bedeutet das so viel wie: Fließen von 
irgendwoher Zuschüsse, sollte man sie nicht 
verschlafen. 

Die neue Bundesregierung ist noch nicht 
in Amt und Würden, aber es werden bereits  
bei den Sondierungsgesprächen von 
Schwarz-Rot massive Verteidigungs- und In-
frastrukturpakete geplant. Unvorstellbare 
500 Milliarden Euro sind allein als Förderpro-
gramm für die Infrastruktur vorgesehen. Da-
mit Bauprojekte zügig umgesetzt werden, 
muss es auch schnellere Planungs- und Ge-
nehmigungsverfahren geben. Da die Schul-
denaufnahme eine Mehrheit gefunden hat, 
heißt dies für die Länder und insbesondere 
die Kommunen: Jetzt müssen wir loslegen 
und die marode Infrastruktur sanieren bezie-
hungsweise in neue Projekte inves�eren: 
Schulen und Kindertageseinrichtungen, Stra-
ßen und Radwege, Brücken, Sport- und Kul-
turbauten. Rat und Verwaltung der Stadt 
Trier müssen sich daher wappnen für diesen 
unerwarteten Geldsegen. Es ist gut, dass be-
reits mehrere Konzepte und Prioritätenlisten 
vorliegen: zum Beispiel das Zehn-Jahres-Kon-
zept Straßenbaumaßnahmen mit Rad- und 
Fußverkehr und ÖPNV oder die Prioritätenlis-
te Schulbauprojekte und Sportstä�en. 

Die Frage, die sich die UBT-Stadtratsfrak-
�on dabei stellt, ist: Können mit den vorhan-
denen Personalressourcen (insbesondere im 
Hoch- und Tie�au) möglichst viele wün-
schenswerte Projekte umgesetzt werden? 
Auch stellt sich die Frage nach verfügbaren 
Architektur- und Ingenieurbüros, Bau- und 
Handwerksfirmen mit ihren Personalkapazi-
täten, wenn die Nachfrage massiv steigen 
wird.

Bisher war es leider so, dass neben feh-
lenden finanziellen Mi�eln vieles auf spätere 
Haushaltsjahre geschoben werden musste, 
weil es eben an Personal mangelte oder an-
dere Prioritäten galten. Oberste Priorität ge-
nießt immer noch der Masterplan Trier-West, 
ansonsten würden die Zuschussmi�el verfal-
len. Es ist also Dringlichkeit geboten, da die 
deutsche „Budget-Bazooka“ in der angedach-
ten Form kommt. 

Zurückblickend auf das Konjunkturpaket 
II, das die Bundesregierung 2009 beschlossen 
ha�e, um die Auswirkungen der interna�-
onalen Finanzkrise auf die Realwirtscha� zu 
mildern, muss die Verwaltung jetzt flexibler 
und pragma�scher agieren. Damals wurde in 
den umliegenden Landkreisen bereits ge-
baut, während die Stadt Trier noch bei den 
Planungen und Ausschreibungen war.

UBT-Stadtratsfrak�on

Wenn es 
Brei regnet …
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Kurz vor den auf-
regenden Haus-

haltsberatungen wollen wir einen Blick auf 
die nackten Zahlen werfen. Denn wie den an-
deren Frak�onen des Stadtrats stehen auch 
der FRAKTION Unkostenpauschalen, Auf-
wandsentschädigungen und Sitzungsgelder 
zu. Um den Nachfragen zweifelha�er Persön-
lichkeiten zuvor zu kommen, haben wir auf 
einem Bierdeckel rumgerechnet:

Unsere Frak�onsarbeit wird mit einer Un-
kostenpauschale in Form eines Sockelbetra-
ges von 10.039 Euro bedacht. Hinzu kommen 
pro frak�onsangehörigem Ratsmitglied 205 
Euro pro Monat und für Literatur weitere 26 
Euro pro Jahr. Für Die FRAKTION beläu� sich 
dieser Betrag also auf schlappe 15.011 Euro  
Die Stadtratsmitglieder können sich zusätz-
lich über eine Aufwandsentschädigung in 
Höhe von 325 Euro monatlich freuen. Für den 
Frak�onsvorsitz kommen hier noch einmal 
325 Euro obendrauf – respek�ve 163 Euro für 
die Stellvertretung. 

Um Verteilungskonflikten vorzubeugen 
(S�chwort: Gender-Pay-Back), haben sich die 
Stadtratsmitglieder Vera und Michael für eine 
abwechselnde Leitung der Frak�on entschie-
den: Wie kollegial! Also liegen die beiden Ih-
nen insgesamt mit 13.656 Euro pro Jahr auf 
der Tasche – exklusive der Sitzungsgelder in 
Höhe von zehn Euro pro Stunde pro Person. 
Summa summarum (oder durch Stempel be-
stä�gt: sachlich und rechnerisch rich�g) ent-
stehen Ihnen für Die FRAKTION 28.667 Euro 
(≈3680 Döner) an Festkosten. Da sagen wir: 
Schnapper!

Nicht zu Unrecht fragen Sie sich: Was be-
komme ich für die Kohle? Neben der Unter-
stützung der ehrenamtlichen Arbeit der 
Stadtrats- und Ausschussmitglieder finanzie-
ren Sie unseren (und hoffentlich bald ihren) 
großen Traum: Die FRAKTION spart auf ein 
Einhorn. Hier ein Symbolbild:

Um uns für Ihre Großzügigkeit zu bedanken, 
vergeben wir einen prominent begleiteten 
Bürgeramtstermin. Der Preis geht an die ers-
te Person, die uns ein aktuelles Bauvorhaben 
der Stadt Trier ohne Kostenfortschreibung 
nennen kann. 

Ihre FRAKTION

Kontakt: Telefon: 0651/718-4035
E-Mail: diefrak�on.im.rat@trier.de

Euer Geld für 
unsere Leute

Wenn man auf den 
Sportplätzen unserer 
Stadt unterwegs ist 

und mit den Vereinsverantwortlichen spricht, 
merkt man, mit welch großem Einsatz und 

mit wie viel Leidenscha� 
sich diese in verschiede-
nen Funk�onen in die Ar-
beit ihrer Vereine einbrin-
gen und wie viel Zeit und 
ehrenamtliches Engage-
ment inves�ert wird, um 
den Sportbetrieb am Lau-
fen zu halten. Hierfür ein 
großes Dankeschön.

Umso ärgerlicher ist es, wenn man hört, 
wo o� die Unterstützung durch die Stadtver-
waltung fehlt. Erst kürzlich konnte man der 
regionalen Tagespresse entnehmen, dass auf 
dem Hartplatz des Waldstadions bereits seit 
Monaten drei der acht Flutlichter defekt sind 
– und das, obwohl die Masten erst kurz zuvor 
ersetzt worden waren. Auch dies ha�e im 
Übrigen dazu geführt, dass mehrere Winter 
lang dort kein Trainingsbetrieb möglich war. 
Man ha�e die alten, maroden Masten abge-
baut, sich aber für die Montage der neuen 
fast drei Jahre Zeit gelassen. Und dies ist kein 
Einzelfall: Auch in Irsch wartet man bereits 
seit geraumer Zeit auf den Austausch eines 
defekten Flutlichts.

Und in Heiligkreuz? Trotz der beschlosse-
nen Umwandlung des Hart- in einen Kunstra-
senplatz (der Grundsatzbeschluss erfolgte 
bereits im Juni 2023, der Baubeschluss im Fe-
bruar 2024) müssen die Sportlerinnen und 
Sportler nach wie vor durch �efe Pfützen wa-
ten. Die Social-Media Abteilung des VfL Trier 
hat sich bereits in Galgenhumor geflüchtet 
und Pinguine beziehungsweise die Titanic auf 
Fotos ihres Ascheplatzes mon�ert.

Weniger zu lachen haben die Sportlerin-
nen und Sportler in Ruwer, Mariahof, Biewer, 
Euren und Pallien. Denn für eine Umwand-
lung ihrer Sportanlagen in einen zeitgemäßen 
Kunstrasenplatz sieht das städ�sche Sport-
amt keinerlei Zeitplan vor. Verständlich, dass 
der Frust hier immer größer wird und die Ver-
eine schrumpfen – was das Amt für Schulver-
waltung und Sport ironischerweise dann wie-
der als Argument gegen diese Sportanlagen 
aufgrei�.

Für uns ist klar: Es besteht an vielen Stel-
len dringender Handlungsbedarf. Das Amt für 
Schulverwaltung und Sport darf die Vereine 
nicht länger im Dunkeln stehen lassen – we-
der sinnbildlich noch im wahrsten Sinne des 
Wortes.

Thorsten Wollscheid, sportpoli�scher 
Sprecher der CDU-Frak�on

Kontakt: Telefon: 0651/718-4050
E-Mail: cdu.im.rat@trier.de

Dunkle Zeiten für 
den Sport?

Kontakt: Telefon: 0651/718-4080
E-Mail: grune.im.rat@trier.de

Die gute Nachricht zu-
erst: Der Verein Kultu-
graben e. V. Trier hat 

endlich eigene Räume gefunden. Dank priva-
tem Engagement und der Unterstützung 
eines  Unternehmens in Trier können bald 
eigene Räume in der Saarstraße bezogen 
werden. 2021 gründete sich der Kulturgraben 
e. V. als Nachfolgeorganisa�on des seit 2019 
insolventen und geschlossenen Trägervereins 
Exhaus mit dem Bestreben, den Kernbereich 
des Exhauses, die offene Kinder- und Jugend-
arbeit, Jugendsozialarbeit und Jugendkultur 
fort zu führen. Als anerkannter freier Träger 
der Jugendhilfe erhält der Verein einen regel-
mäßigen finanziellen Zuschuss der Trierer 
Stadtjugendpflege sowie Projektmi�el vom 
Amt für Stadtkultur.

Trotz fehlender Räu-
me konnte der Verein 
vielsei�ge Angebote, wie 
beispielsweise das Ju-
gendcafé im Palastgarten 
(Sommermonate), ver-
schiedene Ferienformate, 
Workshops, Konzerte und 
Lesungen… auf die Beine 
stellen. Koopera�onen 
mit unterschiedlichen 
Einrichtungen aus dem 
Kultur- und Sozialbereich, 
wie der Europäischen 
Kunstakademie, dem 
Mergener Hof oder der 
Tufa, sowie das mühevol-
le Engagement der Mitar-
beitenden konnten dies 
möglich machen. Der ur-

sprüngliche Plan der Verwaltung aus 2019 
und 2020, die Gebäude Ökonomie und Oran-
gerie im Schießgraben für die Zwecke der Ju-
gendarbeit herzurichten, wird zur Zeit dahin-
gehend geändert, dass nur noch das Gebäu-
de Orangerie für ein Jugendcafé als kulturel-
ler Treffpunkt mit Workshops und kleinen 
Veranstaltungen hergerichtet werden soll.

Grund dafür ist die laut Gutachten zu er-
wartende Überschreitung zulässiger Schall-
schutzwerte beim Betrieb als Versammlungs-
stä�e. Die Folge ist, dass die Planungen neu 
beginnen müssen. Zusammen mit den sich 
hinziehenden Planungen für die Zukun� des 
Exhaus-Gebäudes bedeutet dies eine weitere 
unklare Übergangszeit für die freie und offe-
ne Jugendarbeit, die nun durch private Un-
terstützung etwas abgemildert wird.

Wir finden es mehr als bedauerlich, dass 
der Jugend nicht mehr Beachtung geschenkt 
wird, um mehr nicht-kommerzielle Angebote 
zu ermöglichen. Einen Vergleich mit der be-
schlossenen und anstehenden Sanierung des 
Theaters mögen Lesende selbst anstellen.
Bernhard Hügle, Angelina Beaumont, 
Frak�on Bündnis 90/Die Grünen

Plädoyer für freie und 
offene Jugendarbeit
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Bereits in der Römerzeit gab es jüdisches 
Leben in Trier. Nach einer wechselha�en 
jüdischen Geschichte Triers gibt es heute 
eine ak�ve jüdische Gemeinde, der es ein 
Anliegen ist, dass das jüdische Leben in Trier 
sichtbar wird. Hierfür hat sie in 
Zusammenarbeit mit der Stadt die Jüdischen 
Kulturwochen ins Leben gerufen, die im April 
erstmals sta�inden und eine Reihe 
interessanter Veranstaltungen bieten.

Von Björn Gutheil

Ein koscheres Vier-Gänge-Menu mit Live-
Musik, eine Führung über den jüdischen Friedhof, 
ein Rundgang durch das Stadtmuseum mit 
Klezmer-Musik oder ein Vortrag über den 
An�semi�smus in der Kunstwelt – diese 
Auswahl macht bereits die Bandbreite der 
insgesamt 15 Veranstaltungen deutlich, die im 
Rahmen der Jüdischen Kulturwochen vom 3. 
bis 27. April geboten werden. Ins Leben gerufen 
wurde die Reihe von der Jüdischen 
Kultusgemeinde in Koopera�on mit der Stadt.

Ausgehend von dem koscheren Pop-up-
Restaurant in der Brasserie Sim, das schon 
dreimal sta�and und sich großer Beliebtheit 
erfreute, wollte man weitere Veranstaltun-
gen anbieten, erläuterte Kulturdezernent 
Markus Nöhl bei der Vorstellung des Pro-
gramms in der Synagoge. „Die jüdische Kultur 
prägte Trier von Anfang an, hier wohnten 
schon sehr früh Menschen jüdischen Glau-
bens. Es ist eine wechselvolle Geschichte vol-
ler Freundscha�, Koopera�on aber auch von 
Verfolgung und Tod“, sagte er. Mit 
der Veranstaltungsreihe verfolge 
man das Ziel, das aktuelle jüdische 
Leben in der Stadt zur Geltung zu 
bringen. Nöhl: „Wir haben heute 
eine kleine, aber sehr lebendige jü-
dische Gemeinde in Trier. Wir wol-
len zeigen, wie modern jüdisches 
Leben in Trier ist.“ 

Genau das ist auch der Ansatz 
von Jeanne Bakal, Vorsitzende der 
Jüdischen Kultusgemeinde Trier: 
„Das Judentum hat auch andere 
Face�en als den Nahost-Konflikt, 
den Holocaust oder andere Dinge“, 
betont sie. Bakal geht es darum, das 
moderne jüdische Leben in Trier 
sichtbar werden zu lassen – etwa 
bei einem Tag der Begegnung mit 
Musik und Lyrik in der Synagoge am 
Sonntag, 27. April, der unter dem 
Mo�o „Jung, Krea�v, Jüdisch“ steht. 
Es sei eine enorme Arbeit für die 
Gemeinde, aber man freue sich 
sehr, das Programm anbieten zu 
können, zeigte sich Bakal begeistert 
und empfiehlt auch das koschere 
Menü, das an vier Terminen genos-
sen werden kann. Hier wird es nicht 
nur kulinarisch, sondern auch musi-

kalisch – so tri� die Geigerin Anna Agre eben-
so auf wie die Band „Freilichs“ und das musi-
kalische Mul�talent Maksym Lyubachevsky. 
Sie bieten an den unterschiedlichen Abenden 
zu jedem Gang Musik. Lilia Kop�lova, Köchin 
und Musikerin, gab schon mal einen Vorge-
schmack auf das koschere Menü: Als Vorspei-
se gibt es unter anderem Fischknödel und als 
Hauptgang eine Hähnchen-Unterkeule mit ei-
ner speziellen Soße. Zum Nach�sch dürfen 
sich alle auf eine Torte freuen. Auch eine rein 
vegetarische Variante des Menüs ist möglich.

Peter Szemere, ebenfalls Mitglied der Jü-
dischen Kultusgemeinde, wirbt für die Vor-
stellung des Films „Das Konzert“, am Montag, 
14. April, im Broadway-Kino. „Ein sehr lus�-
ger und sehr jüdischer Film“, weiß Szemere. 
Er bietet zudem am Freitag, 4. April, eine Füh-
rung über den jüdischen Friedhof in der Wei-
degasse an – eine gute Gelegenheit, um 
etwas über die Religion und die Geschichte 
des Judentums sowie die religiösen Riten und 
Bräuche zu erfahren. Auf dem jüdischen 
Friedhof liegen auch Vorfahren berühmter 
Persönlichkeiten: die Großeltern und Urgroß-
eltern von Karl Marx und die Vorfahren des 
weltberühmten französischen Schri�stellers 
Marcel Proust. 

Aktuell plant die Stadt, einen Runden 
Tisch Jüdische Kultur einzurichten, an dem 
alle Akteure der Reihe zusammenkommen 
und weitere Veranstaltungen planen können 
– auch neue Akteure seien herzlich willkom-
men, so Nöhl. So wird die lange Geschichte 
des Judentums in Trier weitergeschrieben. 

Vor der Synagoge. Sie freuen sich auf die Jüdischen Kul-
turwochen (v. l.): Lilia Kop�lova, Peter Szemere (Jüdische 
Kultusgemeinde), Lennard Schmidt (Uni Trier), Kulturde-
zernent Markus Nöhl und die Vorsitzende der Jüdischen 
Kultusgemeinde, Jeanne Bakal. Foto: Presseamt/gut

Jung, kreativ, jüdisch
Jüdische Kulturwochen bieten 15 VeranstaltungenIn Trier ist die wechselhafte Geschichte des 

jüdischen Lebens eng mit der Historie der 
Stadt verbunden. Um einen Einblick in das 
aktuelle jüdische Leben in Trier zu geben, 
gibt es in diesem Jahr erstmals die Jüdi-
schen Kulturwochen – eine gemeinsame 
Veranstaltung von Stadt und der Jüdischen 
Kultusgemeinde. Auf dieser Doppelseite 
wird das Programm vorgestellt.

FESTESSEN MIT KULTURPROGRAMM

FESTESSEN MIT KULTURPROGRAMM

FESTESSEN MIT KULTURPROGRAMM VORTRAG MIT DISKUSSION VORTRAG MIT DISKUSSION

VORTRAG MIT DISKUSSION

FESTESSEN MIT KULTURPROGRAMM

FÜHRUNG

FÜHRUNG

FÜHRUNG

FÜHRUNG

FÜHRUNG

KONZERT

TAG DER OFFENEN TÜR

FILMVORFÜHRUNG

3.4. | 19 UHR | BRASSERIE SIM

KOSCHERES POP-UP-RESTO
Konzert mit der Geigerin Anna Agre,
Tickets über Ticket Regional Eintri�: 45 Euro
Veranstalter: Brasserie SIM/Jüdische Kultusgemeinde

5.4. | 19 UHR | BRASSERIE SIM

KOSCHERES POP-UP-RESTO
Konzert mit der Gruppe „Freilichs",
Tickets über Ticket Regional Eintri�: 45 Euro
Veranstalter: Brasserie SIM/Jüdische Kultusgemeinde

8.4. | 18 UHR | WISSENSCHAFTLICHE BIBLIOTHEK

NEUES AUS DEM MITTELALTER: JUDEN 
UND CHRISTEN IN TRIER 
(10.–15. JAHRHUNDERT)
Referenten:
Christoph Cluse, Andreas Lehnertz, Jörg Müller
Veranstalter: Arye Maimon-Ins�tut

10.4. | 18 UHR | WISSENSCHAFTLICHE BIBLIOTHEK

„DER KLASSISCHE CHARAKTER DER 
MENSCHHEIT“ – REFORMRABBINER 
SAMUEL HIRSCH (1815 - 1889)
Referent: Elmar I�enbach
Veranstalter: Wissenscha�liche Bibliothek Trier

17.4. | 19 UHR | VORTRAGSRAUM 5, VHS

VON KASSEL NACH GAZA – 
ANTISEMITISMUS IN DER KUNSTWELT UND 
SEINE IDEOLOGISCHEN KONTINUITÄTEN
Referent: Lennard Schmidt
Veranstalter: Ini�a�ve Interdisziplinäre 
An�semi�smusforschung

6.4. | 19 UHR | BRASSERIE SIM

KOSCHERES POP-UP-RESTO
Konzert mit der Gruppe „Freilichs",
Tickets über Ticket Regional Eintri�: 45 Euro
Veranstalter: Brasserie SIM/Jüdische Kultusgemeinde

4.4. | 19 UHR | BRASSERIE SIM

KOSCHERES POP-UP-RESTO
mit dem musikalischen Mul�talent Maksym Lyubachevsky
Tickets über Ticket Regional Eintri�: 45 Euro
Veranstalter: Brasserie SIM/Jüdische Kultusgemeinde

5.4. | 14 UHR | EINGANG JUDENGASSE

AUF DEN SPUREN
DER JÜDISCHEN GESCHICHTE
Infos zur Beschreibung und Strecke:
trier-info.de
Veranstalter: TTM Eintri�: 13 Euro

4.4. | 14 UHR | WEIDEGASSE

FÜHRUNG JÜDISCHER FRIEDHOF
Führung mit Peter Szemere
Veranstalter: Jüdische Kultusgemeinde

6.4. | 11.30 UHR | STADTMUSEUM

JÜDISCHES LEBEN IN TRIER.
EIN RUNDGANG MIT KLEZMER MUSIK
Führung mit Dr. Bernd Röder, Musik: Anne�e Golub

Führung inklusive Eintri�: 8 Euro
Veranstalter: Stadtmuseum Simeons��

24.4. | 19 UHR | BELETAGE, PALAIS WALDERDORFF

JÜDISCHE MUSIK MIT „TCHIRIBIM“
Konzert des Trios „Tchiribim" Eintri�: 5 Euro
Veranstalter: Jüdische Kultusgemeinde

27.4. | 14 UHR | SYNAGOGE

TAG DER BEGEGNUNG
Musik und Lyrik
unter dem Mo�o „Jung  - krea�v - jüdisch“
Veranstalter: Jüdische Kultusgemeinde

14.4. | 19.30 UHR | BROADWAY�KINO

DAS KONZERT
Tickets über das Broadway-Kino Eintri�: 5 Euro

Veranstalter: Jüdische Kultusgemeinde

8.4. | 16 UHR | RINDERTANZPLATZ

STOLPERSTEIN-FÜHRUNG
Veranstalter: 
Arbeitsgemeinscha� Frieden

11.4. | 16 UHR | EINGANG JUDENGASSE

DAS UNSICHTBARE ENTDECKEN – 
SPAZIERGANG MIT HISTORISCHEN 
FOTOAUFNAHMEN
Referen�n: Dr. Marzena Kessler
Veranstalter: Amt für Stadtkultur und Denkmalschutz

JÜDISCHEKULTURWOCHEN 2025

Anna Agre 
Fotos: privat

Gruppe „Freilichs“ 

Trio „Tchiribim“

Margarita Kotljarenko
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Der von der Sozialraum-
planung im städ�schen 

Jugendamt koordinierte Runde Tisch in Kürenz 
bietet am Samstag, 30. März, erneut einen 
Stadtteil-Spaziergang an. Dabei stellen verschie-
dene Akteure Neuigkeiten zu ihren Projekten 
vor. Die Tour startet um 14 Uhr, an der Orangerie 
im Schlosspark und hat ihre letzte Station etwa 
ab 16 Uhr beim Treffpunkt am Weidengraben, 
wo auch ein gemütliches Beisammensein geplant 
ist. Zwischendurch macht der Spaziergang ge-
gen 15 Uhr im Stadtteilgarten auf der Freifläche 
gegenüber dem Wasserturm auf dem Petrisberg 
Sta�on. Dort können sich weitere Interessierte 
der Tour anschließen. Außerdem gibt es Zwi-
schensta�onen beim FSV Kürenz und im Bur-
gunderviertel mit einem Programm für die ganze 
Familie. red

Auf Einladung der Ortsvorsteherinnen und 
Ortsvorsteher finden in verschiedenen Trierer 
Stad�eilen zum Start in das Frühjahr wieder 
„Dreck weg“-Tage sta�, bei denen freiwillige 
Helfer jeweils zum Müllsammeln ausrücken. 
Die einzelnen Termine:

– Tarforst am Samstag, 29. März, Start um 
9.30 Uhr am Augus�nusplatz im Einkaufszen-
trum. Nach dem Einsatz lädt der Ortsbeirat zu 
einem Imbiss in der Ladenpassage ein. 

– Ruwer/Eitelsbach am Samstag, 29. März, 
10 Uhr, ab Parkplatz Hüsterwiese. Nach dem 
Arbeitseinsatz ist ein Imbiss geplant.

– Heiligkreuz am Samstag, 5. April, Start um 

10 Uhr an der Heiligkreuzkapelle. Das Pro-
gramm wird unterstützt vom Hort im 
Stad�eil, der von 10 bis 13 Uhr von den Eltern 
gebackenen Kuchen anbietet. Der Verkaufser-
lös kommt dabei der Gestaltung des Hort-Au-
ßengeländes zugute. Anmeldung: info@buer-
gerverein-trier-heiligkreuz.de

– Pfalzel am Samstag, 5. April, Start der 
Clean-up-Ak�on in Zusammenarbeit mit dem 
BUND ist um 9 Uhr, ab 12 Uhr gibt es ein 
Mi�agessen am Feuerwehrgeräterhaus. Die 
Organisatoren bi�en um eine vorherige An-
meldung per E-mail: doerthe.gue�er@bund-
rlp.de 

Alle Angaben ohne Gewähr/
Stand: 20. März

Stad�eilrundgang 
am 30. März

„Frühjahrsputz“ in 
vier verschiedenen Stad�eilen

100 Jahre und kein bisschen müde
Herbert Schwarz aus Olewig feiert runden Geburtstag

Es gibt Menschen, bei denen bringt man ihr 
Alter und ihre geis�ge Fitness nicht überein: 
Herbert Schwarz aus Olewig ist so ein Mensch. 
100 Jahre alt ist er geworden – und dennoch 
erinnert er sich in so beeindruckender Weise 
an sehr viele Details aus seinem Privat- und 
Berufsleben, dass man nur staunen kann.

Von Björn Gutheil

Da war die Sache mit der 
fehlenden Laterne vor 

seinem Haus in den 1960er-Jahren: Herbert 
Schwarz sprach mit zwei Bauarbeitern, die sag-
ten ihm, die gelagerten Laternen seien geklaut 
worden und sie könnten keine vor seinem Haus 
platzieren – obwohl das dafür notwendige Kabel 
schon gelegt war. Es sind Geschichten wie diese, 
an die sich Herbert Schwarz auch über 60 Jahre 
später noch in vielen Details erinnert und die 
er mit seinen Gästen teilt. Vor allem mit dem 
Baudezernenten der Stadt, Dr Thilo Becker, der 
zum Gratulieren gekommen ist, und mit Olewigs 
Ortsvorsteher Dr. Lorenz Fischer. Auch Jahres-
zahlen, Namen und andere Details sind ihm 
noch alle präsent.

Absage an Ägypten

Zu erzählen hat Herbert Schwarz eine Men-
ge, ist er als Berufssoldat doch viel rumge-
kommen. Geboren 1925 in Wa�enscheid, ar-
beitete er nach dem Krieg als Elektriker für 
eine Brückenbaufirma in Frankfurt. Die wollte 
ihn nach Ägypten schicken, was ihm jedoch 
überhaupt nicht passte. Also meldete er sich 
1956 zur neu gegründeten Bundeswehr: 
„Hier war ich im Lu�waffenversorgungsregi-
ment. Wir waren unter anderem für die Fahr-
zeuge auf dem Flugplatz zuständig, und sind 
viel herumgekommen – Hamburg, Erding, 

Büchel und und und.“ 1959 kam Schwarz 
dann nach Trier – auf den damaligen Militär-
flugplatz nach Euren. Dort blieb er bis zu des-
sen Schließung und Verlegung nach Föhren 
im Jahr 1977: „Ich war der letzte Offizier vom 
Regiment, der den Flughafen verlassen hat“, 
erinnert er sich. 

Ein Jahr später ging er dann mit 53 Jahren 
in Rente – doch nur zu Hause bei seiner Frau 
sitzen, das stellte sich schnell heraus, war 
nichts für ihn. Also half er seinen beiden Söh-
nen beim Bau und der Sanierung von deren 
Häusern in Ehrang und in Remscheid. 

Wie er es gescha� habe, bis ins hohe Al-
ter derart fit zu bleiben? „Ich habe immer 

gerne mit jungen Leuten bei der Bundeswehr 
gearbeitet, das hat wohl dabei geholfen“, sagt 
Schwarz. Aber auch sportlich war er sehr ak-
�v, rannte in der 4 x 100 Meter-Staffel und 
spielte lange Fußball. Fan von Eintracht 
Frankfurt ist er bis heute. Mental hält er sich  
fit, liest die Zeitung „von vorne bis hinten“, 
wie er betont. 2009 starb seine Frau, bis vori-
ges Jahr machte er im Haushalt alles alleine. 
Heute schaut einer seiner Söhne regelmäßig 
nach ihm. Gefeiert hat Herbert Schwarz sei-
nen 100. Geburtstag mit seinen beiden Söh-
nen, vier Enkelkindern und drei Urenkeln. 
Und eines steht fest: Auch daran wird er sich 
lange und in vielen Details erinnern. 

Glückwunsch. Olewigs Ortsvorsteher Dr. Lorenz Fischer (l.), Dezernent Dr. Thilo Becker und Enkelin 
Hannah Schwarz gratulieren Herbert Schwarz zum 100. Geburtstag. Foto: Presseamt/gut

Olewig

Kürenz
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UMWELT� & KLIMASCHUTZ

Ergänzend zum städ�schen Kli-
maschutzmanagement berich-
ten die Stadtwerke an dieser 
Stelle regelmäßig über ihr Enga-
gement in diesem Bereich.

Die Elek-
tromobili-
tät ist die 
Mobil ität 

der Zukun� und auch in der Regi-
on Trier immer beliebter. Als regi-
onaler Energie- und Infrastruk-
turdienstleister treiben auch die 
Stadtwerke diese Entwicklung 
weiter voran – mit 122 öffentli-
chen Ladepunkten, darunter  
zwei Schnellladepunkte in Tar-
forst, vier an der Hochschule und  
acht im SWT-Ladepark Ruwerer 
Straße. Für 2025 sind fünf weite-
re Schnellladesäulen mit regiona-
lem Grünstrom geplant, davon 
zwei in der Innenstadt.

Für Bürgerinnen und Bürger 
sowie Gewerbetreibende in Trier 
haben die SWT einen zusätzli-
chen Anreiz geschaffen: Die Tari-
fe „Laden wie Zuhause“ und 
„SWT-GewerbeLaden“. Mit dem 
Privatkundentarif „Laden wie Zu-
hause“ können SWT-Haushalts-
stromkunden über die Portazon-
App an allen SWT-Ladepunkten in 
der Region zu den Kondi�onen 
ihres Tarifs laden. Zusätzlich spa-
ren sie auch die Grundgebühren, 
die bei anderen Tarifen anfallen 
können. Bedingungen sind ein 
SWT-Haushaltsstromvertrag, die 
Anmeldung über die Portazon-
App und das Laden an einem 
SWT-Ladepunkt. Insgesamt gab 
es bereits rund 16.500 Ladevor-
gänge seit dem Start des Tarifs 
Die Lademenge von 277.340 
kWh entspricht dem Jahresver-
brauch von knapp 80 Haushalten 
mit vier Personen. 

Für Gewerbekunden gibt es 
nun ein ähnliches Modell: „SWT-
GewerbeLaden“. Auch hier ist die 
Vorausetzung ein SWT-Stromver-
trag. Der Ladepreis liegt bei 38,65 
Cent pro Kilowa�stunde. Damit 
möchten die SWT langjährige 
Partnerscha�en und Kunden-
treue belohnen und die Firmen 
auf dem Weg zur Elektromobili-
tät weiter voranbringen.

Weitere Infos: 
www.swt.de/nachhal�gkeit

kommunika�on@swt.de

Bis 2045 soll in Trier ausschließ-
lich klimaneutral geheizt wer-
den. Dabei soll der kommunale 
Wärmeplan helfen. Bei der Vor-
stellung des Entwurfs informier-
ten sich rund 150 Personen und 
stellten Fragen. Eine Beteiligung 
ist auch noch online möglich.

Von Johanna Mich

Der kommunale Wärmeplan 
zeigt, wo in Trier Wärme ver-
braucht und erzeugt wird und 
welche Potenziale für erneuerba-
re Formen bestehen. Ziel ist es, 
Bürgern und Unternehmen Ori-
en�erung zu bieten, geeignete 
und wirtscha�liche Wärmequel-
len zu finden. 

Umweltdezernent Dr. Thilo 
Becker betonte die Bedeutung 
der Wärmeversorgung für den 
Klimaschutz, da im Wohnungs-
bau rund 90 Prozent der Wärme 
aus fossilen Quellen stamme. Der 
Wärmeplan soll bis 2045 eine kli-
maneutrale Versorgung gewähr-
leisten und dabei sowohl ökologi-
sche als auch ökonomische Krite-
rien berücksich�gen. Ziel ist es, 
Bürgern und Unternehmen Pla-
nungssicherheit zu bieten.

Sebas�an Gallery vom Ingeni-
eurbüro ebök stellte den Entwurf 
vor und betonte, dass neben 
Wärmenetzen auch dezentrale 
Lösungen wie Wärmepumpen 
und die Nutzung der Mosel als 

Quelle berücksich�gt werden. 
Chris�an Zamstorf von der Ver-
braucherzentrale Rheinland-Pfalz 
erklärte, dass der Plan keine indi-
viduellen Lösungen für jedes Ge-
bäude biete. Er versicherte auch, 
dass es mehrjährige Übergangs-
fristen gebe, wenn eine Heizung 
nicht mehr reparabel sei.

Im Anschluss beantworteten 
die Experten Fragen. Es ging un-
ter anderem um die Anschlussfä-
higkeit an das Fernwärmenetz, 
die Nutzung von Oberflächen-
wasser und die Zukun� des Erd-
gasnetzes. SWT-Vorstand Arndt 
Müller erklärte, dass die Wärme-
planung ein strategisches Instru-

ment sei und keine Detailpla-
nung, weshalb noch nicht ent-
schieden werden könne, welche 
Gebäude an ein mögliches Fern-
wärmenetz angeschlossen wer-
den. 

Dr. Becker hob hervor, die 
Wärmeplanung sei ein langfris-
�ger Prozess, der kon�nuierlich 
angepasst werde. Nur durch die 
Beteiligung vieler könne der Plan 
ökologisch und ökonomisch sinn-
voll umgesetzt werden. Der 
Stadtrat soll den Entwurf Anfang 
Mai beschließen. Bis 14. April 
können Bürger weiterhin ihre 
Fragen und Vorschläge online auf 
mitgestalten.trier.de einreichen.

Unter dem Oberthema „Stadt-
bäume im Klimawandel – Strate-
gien für Zukun�sperspek�ven“ 
kamen letzte Woche bei den 
rheinland-pfälzischen Baumta-
gen Fachleute in Trier zusammen, 

um Lösungen für die Herausfor-
derungen des Klimawandels für 
städ�sche Bäume zu disku�eren.

Dezernent Dr. Thilo Becker 
begrüßte die Teilnehmenden der 
Fachtagung und wies auf die Be-

drohungen für Bäu-
me durch den Kli-
mawandel hin. Er 
forderte die Kom-
munen auf, neue 
Wege zu gehen und 
mehr „vom rich�-
gen“ Grün in der 
Stadt zu pflanzen. 
Fachvorträge und 
Workshops behan-
delten Themen wie 
Trockenstress, Be-
wässerungsmana-

gement und Biodiversität in der 
Stadt. Die Abteilung StadtGrün 
stellte in einem Workshop die Ar-
tenschutzmaßnahmen im urba-
nen Raum vor. In einem anderen 
Workshop wurde im Nells Park 
der Baum des Jahres 2025, eine 
Roteiche, gepflanzt und mit Bo-
denfeuchtesensorik ausgesta�et, 
um die Bewässerung zu op�mie-
ren. Diese Technik wird seit 2017 
in Trier eingesetzt, um Jungbäu-
me zukun�sfähig zu machen. Ne-
ben innova�ven Bewässerungs-
lösungen setzt Trier auch auf die 
Pflanzung von Klimabaumarten 
und den Au�au eines resilienten 
Baumbestandes, um die Stadt-
bäume an den Klimawandel an-
zupassen. jop

Wärmeplan gibt Richtung vor
Entwurf zeigt, wie bis 2045 klimaneutral geheizt werden kann 

Energiepotenzial. Oberflächengewässer wie die Mosel sind mögliche 
Wärmequellen. Sie speichern große Mengen an Energie, die durch 
Wärmepumpen zur Beheizung genutzt werden können. Archivfoto: PA

Praxisnah. Damian Marx (StadtGrün) pflanzt eine 
Roteiche und zeigte, wie man einen Baum mit Bo-
denfeuchtesensorik aussta�et. Foto: StadtGrün

Bäume besonders gefordert
Fachtagung zu Stadtbäumen im Klimawandel 
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AUS DEN STADTTEILEN

In den nächsten zwei Wochen sind zahlreiche 
Sitzungen von Trierer Ortsbeiräten geplant:– Trier-Mi�e/Gartenfeld am Mi�woch, 26. 
März, 19.30 Uhr, Frak�onsraum Bündnis 90/ 
Die Grünen im Rathaushauptgebäude am Au-
gus�nerhof.– Pfalzel am Donnerstag, 27. März, 18.30 
Uhr, im Amtshaus, Residenzstraße 27.– Feyen-Weismark am Donnerstag, 27. 
März, 19 Uhr, Seminarraum im „Georgs“-
Restaurant am Südbad, Härenwies 10. – Tarforst am Donnerstag, 27. März, 19.45 
Uhr, Funk�onsgebäude am Kunstrasenplatz, 
Am Trimmelter Hof 205. – Trier-West/Pallien am Montag, 31. März, 
19 Uhr, Wallburga-Marx-Haus.– Trier-Süd am Dienstag, 1. April, 18 Uhr, 
Schammatdorf-Zentrum, Im Schammat 13a.

– Mariahof am Dienstag, 1. April, 19 Uhr, 
Stad�eiltref in der Ladenpassage.– Euren am Mi�woch, 2. April, 19 Uhr, 
Grundschule, Pestalozzistraße 3.– Ruwer/Eitelsbach am Mi�woch, 2. April, 
19.30 Uhr, Feuerwehrgerätehaus.– Trier-Nord am Mi�woch, 2. April, 20 Uhr, 
Tagungs- und Gästehaus der Barmherzigen 
Brüder, Saal St. Maria, Nordallee 1.– Heiligkreuz am Donnerstag, 3. April, 19 
Uhr, Schönsta�zentrum, Reckingstraße 5.– Ehrang/Quint am Donnerstag, 3. April, 
19.30 Uhr, Bürgerhaus, Niederstraße 143.– Kürenz am Dienstag, 8. April, 19.30 Uhr, 
Treffpunkt am Weidengraben.  red– Weitere Details zu den Tagesordnungen 
der einzelnen Sitzungen gibt es jeweils online: 
www.trier.de/bekanntmachungen

Ortsbeiräte tagen
„Was tun im Kata-
strophenfall?“: 
Zu dieser  Frage 

findet nach Angaben von Ortsvorsteher Ber-
trand Adams am Freitag, 4. April, 12 bis 17 
Uhr, ein Info-Tag in Ehrang sta�. Der Platz ne-
ben der katholischen Kirche wird unter dem 
Mo�o „Ehrang macht sicher“ zu einem Zen-
trum mit hilfreichen Infos und Mitmach-Ak-
�onen. Veranstalter sind die Diakonie Rhein-
land-Wes�alen-Lippe, die Caritas, das DRK 
und der Palais e.V. in Koopera�on mit der 
Quar�ers- und der Gemeinwesenarbeit in 
Ehrang. Zum Programm gehören unter ande-
rem ein Info-Mobil mit Tipps zum Schutz ge-
gen Hochwasser und Starkregen sowie Einbli-
cke in den Katastrophenschutz. red

Ak�onstag „Ehrang 
macht sicher“

Sicher auf die andere Seite 
Ini�a�ve des Stadtrats für mehr barrierefreie Übergänge im Alleenring 

Inklusion im Fokus: Auf Beschluss des 
Stadtrats sollen im Alleenring mehr 
barrierefreie Übergänge für Seh- und 
Gehbehinderte geschaffen werden.

Von Ralph Kießling

Eine mehrspu-
rige Straße mit 

viel Autoverkehr, wie zum Beispiel der Trierer 
Alleenring, ist für viele Menschen ein Hinder-
nis, das sie nur schwer überwinden können. 
Dabei gibt es rela�v einfache Mi�el, um Ab-
hilfe zu schaffen: Blinde und Sehbehinderte 
benö�gen ein akus�sches Signal, wenn die 
Fußgängerampel auf Grün springt, und ein 
Leitsystem im Gehwegbelag, das sie an die 
rich�ge Stelle führt. Wer mit dem Rollstuhl 
oder einem Kinderwagen unterwegs ist, freut 
sich besonders über die Absenkung des Bord-
steins an einer Querungsstelle. Und gehbe-
hinderte Menschen brauchen eine ausrei-
chend lange Grünphase, damit sie ohne 
Angst auf die andere Seite kommen.

Einheitliches Signal

Wenn die Stadt Straßenbauprojekte umsetzt, 
werden diese Aspekte der Barrierefreiheit 
berücksich�gt. Ein gemeinsamer Antrag der 
CDU, Grünen und FDP im Stadtrat zielte nun 
darauf ab, das Thema noch stärker in den 
Blickpunkt zu rücken und insbesondere im Al-
leenring mehr barrierefreie Übergänge in die 
Innenstadt zu schaffen. Bis zum Herbst soll 
die Verwaltung nun einen Umsetzungsvor-
schlag dafür vorlegen. So hat es der Stadtrat 
nach kurzer Deba�e eins�mmig beschlossen.

Es ist ohnehin geplant, die Zuständigkeit 
für die Ampeln in Trier auf die Stadtwerke zu 
übertragen. Darin sehen die Antragsteller ei-
nen wich�gen Ansatzpunkt: Wenn der Am-
pelbestand modernisiert wird, soll besonders 

auf ein hochwer�ges akus�sches System für 
Blinde mit einheitlichem Signal und variabler 
Lautstärke geachtet werden. Die Beschaffung 
soll in enger Abs�mmung mit dem Beirat für 
Menschen mit Behinderung und den Interes-
senvertretungen von blinden und sehbehin-
derten Menschen erfolgen. 

Wolf Buchmann (Bündnis 90/Grüne), der 
den Antrag für das Jamaika-Bündnis begrün-
dete, räumte ein, dass die Umsetzung mit ei-

nem erheblichen Aufwand verbunden sei. 
Doch es lohne sich: „Inklusion funk�oniert 
für alle, weil sie für diejenigen funk�oniert, 
die die größten Schwierigkeiten haben.“ Bau-
dezernent Dr. Thilo Becker erklärte: „Wir ha-
ben in unserem Straßenbestand in puncto 
Barrierefreiheit noch einiges nachzuholen. 
Ich verstehe diesen Beschluss als Au�rag, 
dem Thema noch höhere Priorität einzuräu-
men.“

Gut zu Fuß. Abgesenkte Bordsteine und ein taktiles Leitsystem im Gehwegbelag: Hier sind wichtige 
Kriterien für einen barrierefreien Fußgängerüberweg erfüllt. Archivfoto: PA/pe

Mi�e/Gartenfeld

Ehrang/Quint
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In der Sitzung des Trierer 
Seniorenbeirats am Mi�-
woch, 26. März, 10 Uhr, 
Rathaussaal, wird das Lan-
desprogramm „Gemeinde-
schwester plus“ vorgestellt 
und disku�ert. Es richtet 
sich an hochbetagte Men-

schen, die noch keine Pflege benö�gen, aber 
Unterstützung und Beratung wünschen. Ziel 
ist, ihre Selbstständigkeit zu erhalten und die 
Lebensqualität zu fördern. In Trier werden  
Unterstützungsangebote vermi�elt sowie Se-
niorentreffen, Bewegungsangebote und Info-
Veranstaltungen ini�iert. Dadurch werden 
Seniorinnen und Senioren angeregt, in Bewe-
gung zu bleiben, soziale Kontakte zu pflegen 
und somit eventueller Einsamkeit vorzubeu-
gen. 

Das Landesprogramm „Gemeinde-
schwester plus“ wurde 2015 als Modellpro-
jekt gestartet und wird flächendeckend in 
Rheinland-Pfalz eingeführt. Bis 2026 soll die 
Zahl der Vollzeitkrä�e auf 54 steigen. In der 
Region Trier-Saarburg ist das Programm be-
reits erfolgreich etabliert. Seit August 2022 
sind auch Fachkrä�e als Gemeindeschwester 
plus in den Verbandsgemeinden Ruwer und 
Hermeskeil im Einsatz und beraten Men-
schen ab 80 Jahren. Sie unterstützen sie da-
bei, ihre Selbstständigkeit zu erhalten und 
führen zahlreiche Hausbesuche sowie Tele-
fonate durch. Die Stadt Trier plant, die Ange-
bote weiter auszubauen und sie noch mehr in 
die kommunalen Strukturen zu integrieren. 
Durch die enge Zusammenarbeit mit dem Se-
niorenbeirat sollen weitere bedarfsgerechte 
Angebote entwickelt und bestehende Struk-
turen op�miert werden, um den Bedürfnis-
sen der älteren Bevölkerung gerecht zu wer-
den. Die Sitzung des Seniorenbeirats bietet 
eine wich�ge Pla�orm, um bisherige Erfolge 
des Programms zu reflek�eren und kün�ige 
Entwicklungen zu planen. Interessierte Bür-
gerinnen und Bürger sind nach Aussage des 
Beiratsvorsitzenden Hans-Rudolf Krause 
herzlich zur Teilnahme eingeladen, um sich 
über die Angebote der „Gemeindeschwester 
plus“ in Trier zu informieren. red

Im Rahmen des Jubiläums „30 Jahre Haus 
Burgund“ würdigt die Deutsch-Französische 
Gesellscha� Trier die französische Partnerre-
gion von Rheinland-Pfalz mit einem Vortrag 
des Kunsthistorikers Dr. Daniel Leis. Er stellt 
im Rahmen des VHS-Programms am Don-
nerstag, 3. April, 18.30 Uhr, Raum 5 im Palais 
Walderdorff, das Kulturerbe dieser Region 
vor. Begleitet wird dieser kostenlose Vortrag 
von einer Fotografie-Ausstellung, die burgun-
dische Kultur- und Naturschönheiten be-
leuchtet, sowie vom Schulorchester des 
Humboldt-Gymnasiums. red

Gezielte Hilfen im 
heimischen Umfeld

Burgundischer 
Abend in Trier

Kinder raven im Nachtclub
Neuigkeiten aus drei Trierer Partnerstädten

Kultur im Austausch
Theater und Tufa rücken Ende 2026 zusammen 

Zum zweiten Mal präsentiert die Rathaus Zeitung 
aktuelle Informationen aus Trierer Partnerstäd-
ten. Diesmal geht es nach Großbritannien, in 
die Niederlande und nach China. 

Was passiert in einem Nacht-
club bei Tag? In Gloucester 
findet dort ein Rave für 

Kinder statt. Bei einem energiegeladenen Rave 
im Trilogy Nightclub gab es Au�ri�e der DJs 
Leanne Louise und Danny Blaze sowie Konfetti-
Explosionen und spektakuläre Lichtshows. Die 
Party für Klein und Groß fand in einer sicheren 
und unterhaltsamen Umgebung für alle Alters-
gruppen mit Musik in kindgerechter Lautstärke 
sta�, um bleibende Erinnerungen für Familien 
zu schaffen.

In der niederländi-
schen Partnerstadt 

hat die Hundesteuerprüfung begonnen. An-
ders als in Deutschland klingeln Inspektoren 
im Au�rag der Stadtverwaltung  an den Türen 
der Bewohnerinnen und Bewohner. Sie über-
prüfen, ob ein Hund anwesend ist. Und wenn 
ja, ob für ihn die verpflichtende Hundesteuer 

gezahlt wird. Nicht jeder meldet dies beim Fi-
nanzamt, weshalb die Stadt das regelmäßig 
nachprü�. Fällt dem Kontrolleur auf, dass für 
einen Hund keine Steuer angemeldet wurde, 
fällt ein Bußgeld von 106,44 Euro an, zusätz-
lich zur  Steuer.

Wohnungsbau ist für China 
ein sehr bekanntes, aber 
auch umstri�enes Thema. 

In Xiamen geht die Stadtregierung mit ihrem 
Baukonzept auch andere Wege. In der fünf Mil-
lionen-Stadt sind sechs Projekte zum sozialen 
Wohnungsbau und bezahlbarem Wohnen in 
der Umsetzung und Fer�gstellung. 

Kürzlich veröffentlichte das dortige Amt für 
Wohnungsbau und Bauwesen den neuesten 
Stand der Bauarbeiten für bezahlbaren Wohn-
raum. Seit einigen Jahren verfolgt die Stadt Xia-
men den Ansatz, die Sicherung bezahlbaren 
Wohnraums auszuweiten und die Lösung von 
Wohnungsproblemen voranzutreiben. In den 
letzten Jahren sind laut Stadtregierung 44 Pro-
jekte für bezahlbaren Wohnraum begonnen 
oder gebaut worden. lim

Wie etabliertes Kulturhaus und freie Szene 
zusammenarbeiten, um ein gutes Ergebnis 
zu erreichen, sieht man aktuell beim Theater 
und der Tufa. Eine enge Abs�mmung ist im 
Vorfeld des Großprojekts Theatersanierung 
von zentraler Bedeutung.

Von Björn Gutheil

Die Idee, die mit dem gerade entstehenden 
Tufa-Anbau verfolgt wird, ist klar: Während der 
marode Theaterbau ab Ende 2026 saniert wird, 
dient der Tufa-Anbau dem Theater für mehrere 
Jahre als Interimsspielstätte. Nachdem das The-
ater in ein saniertes Haus zieht, steht er der 
Tufa zur Verfügung und die freie Kulturszene 
hat deutlich mehr Platz zur Verfügung. Anschlie-
ßend wird auch der in die Jahre gekommene 
Bestandsbau der Tufa grundlegend sa-
niert. 

Tufa-Geschä�s-
führerin Jana Schrö-
der und Intendant La-

jos Wenzel erläuterten dem Kulturausschuss 
vergangene Woche, dass beide Häuser im kon-
tinuierlichen Austausch stehen, und sich abstim-
men, wenn sie zusammenrücken müssen. Schröder 
und auch Kulturdezernent Markus Nöhl beton-
ten, dass weder der Große noch der Kleine Saal 
der Tufa verkleinert werden, während das The-
ater dorthin zieht. Das Theater nutze lediglich 
zwei Räume im Tufa-Altbau als Umkleide und 
Maske. Für die Vereine habe man aber Ersatzräume 
besorgt, informierte Schröder. „Wir freuen uns 
über den Anbau und die Sanierung, das ist eine 
große Chance für die freie Szene. Wir als Tufa-
Team stehen geschlossen dahinter“, betonte 
Schröder. Nöhl sagte, natürlich müssten während 
der Interimszeit Kompromisse eingegangen wer-
den, aber man schaffe ja mehr Raum. Das solle 
man sich vor Augen halten.

„Die Leute schauen mit Bewunderung nach 
Trier, in Bezug auf das, was hier für die freie 
Szene und das Theater getan wird“, sagte Schrö-

der. Neben der baulichen ist damit auch 
die finanzielle Unterstützung gemeint: 

In diesem Jahr fördert die Stadt die 
freie Szene mit 193.000 Euro – so 
viel wie keine andere Stadt in Rhein-
land-Pfalz. 

Im Gespräch. Die Theater-Inten-
danten Manfred Langner (l.) und 

Lajos Wenzel (2. v r.) planen ge-
meinsam mit Tufa-Geschä�s-

führerin Jana Schröder und 
Tufa-Vorstandsvorsitzendem 

Klaus Reeh. Foto: PA/heb
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STADTKULTUR

Seit vier Jahrzehnten ist die Tufa soziokultu-
relles Zentrum, Kleinkunstbühne und Heimat 
der freien Kulturszene. In diesem Jahr feiert 
das größte soziokulturelle Zentrum in Rhein-
land-Pfalz sein 40-jähriges Bestehen. Zeit, 
sich einmal einen Überblick zu verschaffen, 
was so alles kulturell in der Wechselstraße 
passiert.

Das Kulturzentrum deckt nahezu alle künstle-
rischen Sparten ab und bietet jährlich über 400 
Veranstaltungen für alle Altersgruppen. Darun-
ter sind auch über 150 Gastspiele, die insbe-
sondere aufstrebende Newcomerinnen und 
Newcomer im Bereich Comedy, Kabare� und 
Musik nach Trier bringen. Ergänzt wird das Pro-
gramm durch überwiegend regionale Ak�vitä-
ten – so ist die Tufa inzwischen Vernetzungs- 
und Spielort für über 36 Kunst- und Kulturver-
eine, die das Haus nutzen. Ergänzend dazu fin-
det sich im zweiten Obergeschoss mit über 350 
Kunstwerken die größte Artothek des Südwes-
tens, wo originale Kunstwerke nach dem Prin-
zip einer Bibliothek ausgeliehen werden kön-
nen. Ebenso bietet die dortige Kunstetage rund 
ein Dutzend wechselnde Ausstellungen im Jahr. 

„Die Tufa ist ein Erfolgsprojekt. Die Stadt 
Trier arbeitet aufs Engste mit der freien Szene 
zusammen. Die Kommune stellt Raum und Per-
sonal, die inhaltliche Arbeit liegt bei den Ver-
einen“, lobt Kulturdezernent Markus Nöhl die 
gemeinsame Arbeit. „Dank dieser engen Ver-
bindung konnten wir ein höchst erfolgreiches 
Kulturzentrum schaffen, das Menschen die 
Möglichkeit gibt, Kunst und Kultur auf vielfältigste 
Art zu erleben und selbst zu schaffen.“ 

Die Tufa legt großen Wert auf Par�zipa-
�on und Teilhabe: So gibt es über 50 regel-
mäßige Workshopangebote für alle Alters-
gruppen sowie regelmäßige Beteiligungspro-
jekte wie das Tufa-Musical oder das Bürger-
theater. Auch den Abenteuerspielplatz Tufa-
topolis in Trier-Süd betreibt das Kulturzen-
trum seit 2020 an diesem Standort und er-

möglicht Workshops, die kunsthandwerkli-
che und handwerkliche Fähigkeiten fördern.

Alles begann bei der 2000-Jahr-Feier Triers

Doch wie kam es vor 40 Jahren dazu? Alles 
begann 1984, als im Rahmen der 2000-Jahr-
Feier der Stadt Trier das marode Gebäude der 
ehemaligen Tuchfabrik Weber im Süden der 
Innenstadt als Ausstellungsort entdeckt 
wurde. Damals kau�e und sanierte die Stadt 
das Gebäude und stellte es nach den 
Feierlichkeiten dem 1985 gegründeten Verein 
Tuchfabrik Trier zur Verfügung. Mit 
provisorischen Lösungen wurden in dem 
Gebäude zwei Bühnenräume, einige 
Workshopräume und Büros, sowie eine 
Gaststä�e eingerichtet. Das Kulturzentrum ist 
also ein typisches „Kind“ der neuen 
Kulturpoli�k der 70er-Jahre, welche die Idee 
einer Kultur von unten „von Allen für Alle“ 
jenseits elitärer Kulturbegriffe verfolgte. „Ein 
Konzept, das erfolgreich gelebt wurde, aber 
durch zunehmende Professionalisierung und 
ges�egener Ansprüche von Akteuren und 
Zuschauern weiterentwickelt werden muss. 
Deshalb wird das jahrelang auf Dauer gestellte 
Provisorium jetzt grundlegend saniert und 
erweitert,“ blickt Klaus Reeh, Vorsitzender des 
Tufa-Vereins, freudig in die Zukun�.

Heute bietet die Tufa ein vielfäl�ges Spek-
trum von Veranstaltungsangeboten und emp-
fängt circa 100.000 Gäste jährlich. Ihre Infra-
struktur bietet bedeutende Au�ri�s- und Pro-
bemöglichkeiten für die freie Szene und gibt 
auch Raum für junge und experimentelle For-
mate. 40 Jahre nach seiner Gründung hat das 
soziokulturelle Zentrum, das in beispielha�er 
Zusammenarbeit zwischen der Stadt und dem 
Trägerverein Tuchfabrik Trier betrieben wird, 
sich zu einem Kulturzentrum von Relevanz ent-
wickelt. Und dies nicht nur für die Kulturland-
scha� der Stadt Trier, sondern auch über die 
Grenzen des Bundeslandes hinweg.

Das Jubiläum feiert das Kulturzentrum mit 
mehreren, über das Jahr verteilten Projekten 
ausgiebig : Das erste Geburtstagsgeschenk war 
schon im Januar digital zu bewundern: Dank 
einer Förderung des Landes konnte das Kultur-
zentrum seine Online-Präsenz modernisieren 
und eine neue Website mit 3D-Anima�onen 
der Veranstaltungssäle an den Start bringen.

Im April gibt es anlässlich des Jubiläums 
eine Fortsetzung des 2022 veranstalteten, par-
�zipa�ven Ausstellungsprojekts „Bring your 
own Schwarzkopf“. Damals konnten Bürgerin-
nen und Bürger ihre privaten Kunstwerke zum 
Teil einer kuratierten Ausstellung werden lassen 
und gemeinsame Erinnerungen wiederaufle-
ben lassen. Die Nachfrage war groß, über 300 
Werke wurden gezeigt. In diesem Jahr geht das 
Projekt in die nächste Runde, diesmal mit dem 
Trierer Künstler Klaus Swoboda. Vom 29. März 
bis 13. April können wieder Kunstwerke abge-
geben werden, die ab 25. April in einer umfang-
reichen Ausstellung zu sehen sind.

Von Juni bis August feiert ein weiteres Er-
folgsprojekt der Tufa sein zehnjähriges Beste-
hen: Das „Sommerheckmeck“-Fes�val bringt 
erneut hochwer�ge Kinder- und Jugendkultur 
nach Trier und in die Region. Das Eröffnungsfest 
wird am 1. Juni im Lo�oforum auf dem Petris-
berg gemeinsam mit der Premiere der fes�-
valeigenen Kindertheaterproduk�on „Peter 
Pan“ gefeiert.

Zudem ist ein Jubiläumsfest geplant, das 
aufgrund der Baustelle an der Tufa am 22. und 
23. August im Palastgarten sta�inden soll. An 
zwei Tagen gibt es ein kostenfreies Kulturpro-
gramm mit regionalen Musikerinnen und Mu-
sikern sowie tanzbarer Weltmusik und einem 
Rockkonzert der Kinderband „Radau“ aus Ham-
burg. Auch den 12. September sollte man sich 
bereits jetzt im Kalender vormerken, denn das 
beliebte Tufa-Musical feiert dann die Premiere 
von „The Prom“. red– Alle Infos zum Jubiläumsprogramm gibt 
es online: tufa-trier.de

Viel Kultur unter einem Dach
Die Tufa feiert in diesem Jahr ihr 40-jähriges Bestehen mit buntem Programm

Bunte Fassade. Im Gebäude der ehemali-
gen Tuchfabrik Weber ist seit 40 Jah-
ren die Tufa ansässig – das größte 
soziokulturelle Zentrum in 
Rheinland-Pfalz.

Foto: Alireza Nesaei
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Klassiker. Für die große Gewer-
beschau setzte man auf Haupt-
markt und Steipe als Werbemo-
�ve. Abbildung: Stadtarchiv  

1925 verwandelte sich Trier in eine Feststadt: Musik, 
Theater, Sportwe�kämpfe und eine große Gewerbe-
schau zogen Tausende Besucher an. Doch hinter der 
präch�gen Inszenierung steckte weit mehr als nur 
eine Feier – Das Event war eine Bekrä�igung der deut-
schen Iden�tät in einer Zeit der Besatzung und Unge-
wissheit nach dem verlorenen Weltkrieg. Fast 100 Jah-
re später erinnern eine Kabine�ausstellung in der Wis-
senscha�lichen Bibliothek an der Weberbach und das 
Plakat der damaligen Gewerbeschau als Objekt des 
Monats März an diesen besonderen Sommer.

Nach Ende des Ersten Weltkriegs war Trier 1918 
erst von amerikanischen, dann von französischen 
Truppen besetzt worden. Die linksrheinischen Gebie-
te standen unter alliierter Militärherrscha� und wa-
ren wirtscha�lich sowie poli�sch weitgehend vom 
Deutschen Reich isoliert. Proteste wurden durch 
strenge Zensur- und Besatzungsregeln stark einge-
schränkt, sodass andere Mi�el des friedlichen Wi-
derstands gesucht wurden. Das tausendjährige Jubi-

läum eines Friedensvertrags zwischen dem westli-
chen und östlichen Teil des Frankenreichs  bot dann 
eine besondere Chance. Darin sah man die Zugehö-
rigkeit des Mosel- und Rheinlands zu Os�ranken indi-
rekt bestä�gt. Die Bevölkerung nutzte die Gelegen-
heit, um die ungebrochene Verbindung der Region 
zu Deutschland öffentlich zu bekrä�igen. Trier feierte 
bei der Jahrtausendfeier einen Sommer lang mit 
Konzerten, Theateraufführungen und sportlichen 
We�kämpfen. Das Herzstück bildete das Stück „Der 
Kurfürst“ über den mi�elalterlichen Trierer Erzbi-
schof und Kurfürst Balduin von Luxemburg von Leo 
Weismantel. Die patrio�sch ges�mmten Feierlichkei-
ten erreichten ihren Höhepunkt mit einer großen Ge-
werbeschau, die hunderten Ausstellern aus Hand-
werk, Industrie und Handel eine Bühne bot. Heute, 
fast 100 Jahre später, lebt das Erbe dieser Zeit weiter 
und wird in der Kabine�ausstellung vorgestellt. mcm– Weitere Informa�onen: www.stadtbibliothek-
weberbach.de/aktuelles/ausstellungen/

Ein patriotischer Sommer für die Ewigkeit
Ausstellung an der Weberbach erinnert an die Jahrtausendfeier 1925 in Trier 

Eine Bühne für die freie Szene
Die Reihe Kulturfrühling im Kasino am Kornmarkt startet am 20. April

Das Programm des Kulturfrühlings steht fest: 
Sechs Veranstaltungen bereichern vom 20. 
April bis 12. Juni mit Musik und Theater den 
Trierer Kulturkalender. 2025 mit dabei: Die Sän-
gerin „Easy“, das Komiker-Duo Hennich & Han-
schel, die Band „Papertones“ sowie die Verei-
ne SCHMIT-Z, Frosch Kultur und Kulturlabor. 
Die Reihe im Kasino Kornmarkt wird bereits 
zum fün�en Mal gemeinsam  von der Stadt, 
der Kulturs��ung Trier und der DoMi Event 
GmbH, die das Kasino betreibt, veranstaltet.

Die Jury, bestehend aus Kulturdezernent Markus 
Nöhl, Dr. Andreas Ammer, Vorsitzender der Kul-
turstiftung, und Matthias Lanz als Vertreter der 
Kasino-Betreibergesellscha�, entschied über 
die Gewinnerinnen und Gewinner der Aus-
schreibung. „Die Kulturstiftung Trier fördert den 
Kulturfrühling bereits zum fünften Mal. Die ste-
�ge Nachfrage aus der freien Szene bestä�gt, 
dass das Förderangebot den Bedarf genau trifft. 
Die hohe Anzahl an herausragenden Bewerbun-
gen hat es uns als Jury auch in diesem Jahr nicht 
leicht gemacht, eine Auswahl zu treffen“, er-
klärte Ammer.

Auf dem Programm stehen Konzerte ver-
schiedener Genres, teilweise in Verbindung 

mit einer Lesung oder Kabare�, ein Film und 
ein Theaterabend. Kulturdezernent Markus 
Nöhl betont: „Der Kulturfrühling zeigt einmal 
mehr, wie bunt, vielfäl�g und engagiert die 
freie Szene in Trier ist. Ich bin sehr erfreut, 

dass wir den Kulturfrühling auch in diesem 
Jahr dank der Unterstützung der Kultur-
s��ung und des Kasino am Kornmarkt durch-
führen können, um speziell freie Kultur zu för-
dern. Besonders für die kulturelle Nutzung 
sind Räumlichkeiten erforderlich. Den Veran-
staltungen wünsche ich ein zahlreiches Publi-
kum.“

Das Kasino steht den Künstlerinnen und 
Künstlern kostenfrei zur Verfügung, auch die 
technische Betreuung der Abende wird über-
nommen. Zudem bleiben alle Eintri�seinnah-
men bei den Kulturschaffenden. Die freie Sze-
ne zu unterstützen und ihre Arbeit in die 
Öffentlichkeit zu bringen, ist erklärtes Ziel des 
Konzepts. red

DAS PROGRAMM IM ÜBERBLICK– Sonntag, 20. April, 19.30 Uhr: .„Just A 
Ma�er Of Time“, Konzert von „Easy“– Sonntag, 11. Mai, 19 Uhr: „Liebe in den 
Dreißigern“, Lesung und Chansons vom 
SCHMIT-Z e.V.– Donnerstag, 15. Mai, 19.30 Uhr: „Dreiste 
Lügen und nur neue Lieder“, Musikkabare�
von Hennich & Hanschel.

– Sonntag, 25. Mai, 19.30 Uhr: „Unser 
Haus“, Film mit Diskussion von Frosch Kultur 
e.V.– Donnerstag, 5. Juni, 19.30 Uhr: „Offene 
Zweierbeziehung“, Theater, Kulturlabor e.V.– Donnerstag, 12. Juni, 19.30 Uhr: „Musik 
ohne Grenzen“, Indie-Rock Konzert der Band 
„Papertones“.

Quartett. Die Trierer Indie-Rockband „Papertones“ spielt am Donnerstag, 12. Juni, beim diesjährigen 
Kulturfrühling im Kasino am Kornmarkt. Foto: Anna Lütz
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KULTUR

KULTUR- MÄRZ/APRIL

KINDER/JUGENDLICHE

BÜHNE BÜHNE

BÜHNE

BÜHNE

SHOW

KONZERT

BÜHNE

BÜHNE

BÜHNE

KABARETT | COMEDY

KABARETT | COMEDY

KABARETT | COMEDY

KABARETT | COMEDY

KABARETT | COMEDY

VORTRAG

VORTRAG

FÜHRUNG

FÜHRUNG

AUSSTELLUNG

AUSSTELLUNG

AUSSTELLUNG

AUSSTELLUNG

AUSSTELLUNG

AUSSTELLUNG

AUSSTELLUNG

AUSSTELLUNG

8.4. | 19 UHR
STADTMUSEUM

EICHMANNS HELFER IN 
LUXEMBURG: OTTO 
SCHMALZ (1904-2002)
mit Jérôme Courtoy, Lena Haase und 
Daniel Thilman

3.4 | 19 UHR
STADTMUSEUM

STADT – LAND – FLUSS. 
STÄDTISCHES LEBEN IN TRIER 
ZWISCHEN MITTELALTER 
UND MODERNE
mit Museumsdirektorin 
Dr. Viola Skiba

bis 6.4.
STADTMUSEUM SIMEONSTIFT

KONTUREN DER STADT
Die Geschichte der Trierer 
Stadtmauer

bis 6.7.
STADTMUSEUM SIMEONSTIFT

RUND UMS JAHR
Jahreszeiten in der Kunst

bis 27.4.
GALERIE JUNGE KUNST

CANTO
Malerei von Sören Schmi�

4.4, ab 18 Uhr
WISSENSCHAFTLICHE BIBLIOTHEK

NACHT DER BIBLIOTHEKEN
Unter dem Mo�o „Wissen.Teilen. 
Entdecken.“

bis 5.4.
GALERIE NETZWERK

TAKE A DEEP BREATH,  DO 
NOT SPEAK QUICKLY
Fotoausstellung von Jeannine Unsen

bis 25.4.
DOMFREIHOF

MEDIENKUNSTCONTAINER 
Mobiles Ausstellungsprojekt mit 
zeitgenössischer Medienkunst

28. bis 30.3
HAUPT� UND KORNMARKT

FRÜHLINGSMARKT 
Angebot für die ganze Familie

bis 6.4.
TUFA, 2. OG

INDUSTRIELLES ERBE
Jahresausstellung der 
Fotografischen Gesellscha� Trier

29.3. | 20 UHR
TUFA

YORICK THIEDE
mit seinem Programm 
„Tannenecker Ouvertüre“

30.3. | 14 UHR
STADTMUSEUM

„DAS DING AM GÜRTEL.“
Führung zur kostbaren Netsuke-
Sammlung mit Diana Lamprecht

26.3. | 19.30 UHR
BRUNNENHOF

ZWEIUNDACHTZIG
Lich�nstalla�on und 
Gedenkveranstaltung

4.4. | 19.30 UHR
EUROPÄISCHE KUNSTAKADEMKIE

DER TRAFIKANT
Schauspiel nach dem Roman 
von Robert Seethaler
WEITERER TERMIN:
6.4 UM 16 UHR

26.3. | 19.30 UHR
THEATER, GROSSES HAUS

DRITTE CONCERT LOUNGE
Tschaikowskys Seelendrama - 
Symphonie Nr. 4 f-moll Opus 36

30.3. | 18 UHR
THEATER, GROSSES HAUS

COSÌ FAN TUTTE
Oper von Wolfgang Amadeus 
Mozart

6.4. | 14 UHR
STADTMUSEUM

KONTUREN DER STADT
Letzte Kuratorenführung durch 
die Ausstellung

30.3. | 19.30 UHR
TUFA, KLEINER SAAL

LIN
auch auf der Bühne: Michelle Leya

4.4. | 20 UHR
TUFA, KLEINER SAAL

FLORIAN HACKE
mit seinem Programm „Happy End“

5.4. | 19.30 UHR
MERGENER HOF

COMEDY SLAM
We�streit der Komödianten

5.4. | 20 UHR
TUFA, KLEINER SAAL

REINHILD KUHN
Konzert zum Thema Heimat

5.4. | 15 UHR
EHEMALIGE KIRCHE ST. PAULUS

DIE LETZTE SCHLACHT UM 
ROM
Erlebnisshow der TTM
WEITERE TERMINE:
SAMSTAGS UM 15 UHR

2.4. | 19.30 UHR
TUFA, KLEINER SAAL

HEDDA
frei nach Henrik Ibsen
WEITERE TERMINE:
3.4 UND 5.4, JEWEILS UM 19.30 UHR

27.3. | 10 UHR
EUROPÄISCHE KUNSTAKADEMIE

RICO, OSKAR UND DIE 
TIEFERSCHATTEN
Theaterstück für Jugendliche nach 
dem Roman von Andreas Steinhöfel
WEITERE TERMINE:
27.3, 18, 28.3, 10 SOWIE AM 29.3 UND 
30.3 UM 16 UHR

27.3. | 20 UHR
TUFA, KLEINER SAAL

JANE MUMFORD
mit ihrem Programm „Rep�l“

29.3. | 19.30 UHR
THEATER, GROSSES HAUS

METAMORPHOSEN
Uraufführung des Balle�stücks von 
Philippe Kratz, Adi Salant und 
Roberto Scafa�

29.3. | 11 UHR
STADTMUSEUM

DRUCKSACHE
Siebdruckworkshop für Jugendliche 
ab zwölf Jahren“. Anmeldung unter 
museumspaedagogik@trier.de

„Hedda“
Foto: Alireza Nesaei

AUSSTELLUNGEN
FESTIVALS
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Im Rahmen des Projekts „KI-optimierte 
Verkehrssteuerung im urbanen Raum für 
nachhaltige Mobilitätsangebote“ (KIM) 
modernisieren die Stadtwerke die Ver-
kehrslenkung in Trier. Der Abbau der alten 
Parkleitschilder an insgesamt 28 Standorten 
im gesamten Stadtgebiet dauert voraus-
sichtlich bis Ende April. Auch der Fahrplan 
für die neuen Anlagen steht.

Im Anschluss werden 
bis September etwa 
43 neue, moderne 

LED-Matrizen installiert und sukzessive in Be-
trieb genommen, beginnend mit dem Park-
leitsystem. Bis Ende März 2026 soll KIM voll 
funktionsfähig sein und Echtzeitinformatio-
nen zu freien Parkplätzen, Baustellen, Staus 
und weiteren verkehrsrelevanten Themen 
liefern. Zusätzlich werden intelligente Senso-
ren installiert, die Daten wie das Verkehrsauf-
kommen, die Fahrzeiten und Luftqualität er-
fassen.  Diese Informationen werden zentral 
analysiert und über die neuen LED-Anzeige-
tafeln an die Verkehrsteilnehmer weitergege-
ben, um alternative Routen und umwelt-
freundliche Verkehrsmittel zu empfehlen. 

Ziel ist, den Verkehrsfluss zu verbessern, 
den Parksuchverkehr zu reduzieren, den Indi-
vidualverkehr zu optimieren und dadurch 
Umweltbelastungen zu verringern. SWT-Vor-
stand Arndt Müller: „Um den Klimaschutz-
zielen gerecht zu werden, ist eine Neugestal-
tung der Mobilitätsangebote unabdingbar. 
Deshalb wollen wir mit unserem System die 
Basis für eine nachhaltige, moderne und ver-
netzte Mobilität in Trier und dem regionalen 
Umfeld schaffen.“

Die SWT installieren für das Projekt eine 
Vielzahl an intelligenten Sensoren, die diver-
se Daten messen: Dazu gehören zum Beispiel 

das Verkehrsau�ommen unterschiedlicher 
Verkehrsteilnehmer, Fahrzeiten, Auslastung 
der Parkplätze oder die Lu�belastung. Die 
Daten werden über ein gesichertes Kommu-
nika�onsnetz der SWT an einen neuen zen-
tralen Verkehrs- und Analyserechner ins Re-
chenzentrum des Unternehmens über-
mi�elt. 

Der Rechner analysiert mit Hilfe von KI 
die Daten, erstellt Prognosen und Simula�-
onen und leitet daraus Infos und Handlungs-
empfehlungen ab. Diese können den Ver-
kehrsteilnehmern über die neuen LED-Anzei-
ger zur Verfügung gestellt werden. Christo-
pher Wannek erläutert als verantwortlicher 
SWT-Projektleiter: „Die Empfehlungen kön-
nen die Nutzung umwel�reundlicher Ver-
kehrsmi�el (etwa P+R) oder Alterna�vrouten 

sein sowie Hinweise zu Baustellen, Staus, 
Umleitungen, freien Parkplätzen oder auch 
Veranstaltungen. Wobei Verkehrsmeldungen 
immer Priorität haben. Wenn keine vorlie-
gen, werden je nach Standort Themen ge-
schaltet, die eine breite Zielgruppe anspre-
chen, zum Beispiel Veranstaltungen.“

5,4 Millionen Euro Gesamtkosten

Das Projekt hat ein Volumen von rund 5,4 
Millionen Euro und wird mit knapp 4,3 Millio-
nen Euro von der Na�onalen Klimaschutzini-
�a�ve des Bundesministeriums für Wirt-
scha� und Klimaschutz (BMWK) gefördert.  
Auch die 79 Trierer Ampelanlagen können 
mit KIM smarter und fit für die Zukun� wer-
den. red

Ausblick. Die Visualisierung gibt einen Eindruck, wie die neuen LED-Tafeln wie hier an der 
Schellenmauer in der Innenstadt aussehen können. Abbildung: Stadtwerke

Viel mehr als Parkplatz-Infos
Stadtwerke starten Erneuerung ihres Leitsystems / Abschluss bis März 2026

Austausch. OB Wolfram Leibe (Mi�e) sowie Vincent Schwall 
und Michael Sohn von der Stabsstelle für Umwelt und Mobilität 
im Trierer Rathaus (2. und 4. v. l.) im Gespräch mit Emma Tole-
dano Laredo (4. v. r.) und ihrem Team. Foto: privat

Gemeinsam mit dem Saarbrücker 
Oberbürgermeister Uwe Conradt 
vertri� OB Wolfram Leibe den Deut-
schen Städtetag im Ausschuss der 
Regionen, um der kommunalen Ebe-
ne bei den poli�schen Entschei-
dungsträgern auf EU-Ebene Gehör 
zu verschaffen. Mindestens zwei 
Dri�el der dort getroffenen Ent-
scheidungen betreffen die Kommu-
nen direkt oder indirekt. Aktuelles 
Beispiel ist der European Green Deal, 
der zum Ziel hat, die Ne�o-Emissio-
nen von Treibhausgasen in der EU bis 
2050 auf null zu reduzieren. Bei 
einem Besuch bei der Generaldirek-
�on Regionalpoli�k und Stadtent-

wicklung (GD REGIO) der EU-Kom-
mission in Brüssel machte sich Leibe 
dafür stark, die Städte frühzei�g 
über dort geplante Gesetzesini�a�-
ven zu informieren: „Redet mit uns, 
bevor Ihr den rechtlichen Rahmen 
verändert. Wir Städte können am 
besten einschätzen, welche Auswir-
kungen mögliche Rechtsakte vor Ort 
haben. Wir benö�gen hierfür einen 
strukturierten und regelmäßigen 
Dialog“, so der OB im Gespräch mit 
Emma Toledano Laredo. Die Direkto-
rin der GD REGIO versprach, einen 
entsprechenden Vorschlag vorzule-
gen und die deutschen Städte in den 
Prozess einzubinden.  red

„Redet mit uns, bevor ihr rechtlichen Rahmen ändert“ 
OB Leibe fordert mehr kommunale Mitspracherechte bei EU-Beschlüssen
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IMPRESSUM

Weinstand mit neuem Dach eröffnet
Der beliebte Trierer Weinstand startete 
Mi�e März feierlich in die neue Saison. 
Nachdem das alte Dach des Wein-
stands auf dem Hauptmarkt durch eine 
he�ige Sturmböe beschädigt wurde, 
erhielt es nun eine neue Allround-
Abdeckung. Diese schützt vor Sonne, 
Wind und Regen und fügt sich harmo-
nisch in das Gesamtbild des Wein-
stands ein. Das Dach wurde auf dem 
bestehenden Container installiert und 
mit vier Pfosten im Boden befes�gt. 
Zur Eröffnung des erneuerten Wein-
stands kamen unter anderem Kultur- 
und Tourismusdezernent Markus Nöhl, 
Vertreter der Verbandsgemeinden, 
Yannick Jaeckert, Geschä�sführer der 
Trier Tourismus und Marke�ng GmbH 
(TTM) sowie Weinhoheiten aus Trier 
und Umgebung zusammen. Bis Anfang 
November präsen�eren rund 70 Win-
zerinnen und Winzer aus Trier und den 
umliegenden Verbandsgemeinden ihre 
kostbarsten Kellergeheimnisse im 
Wechsel. Die Liste der teilnehmenden 
Weingüter ist online verfügbar (www.
trier-info.de/weinerlebnisse/wein-
stand-trier). Foto: Presseamt/mcm

Nach dem Umbau der Kunsthalle präsen�ert die 
Europäische Kunstakademie von 27. März bis 
27. April die Ausstellung „under the weaver's 
hands“ als Zusammenspiel von Tex�l- und 
Performancekunst. Sie wurde mit Rahmenpro-
gramm kura�ert von Çağla Erdemir. Foto: EKA

Großzügige Spende für Marc Aurel-Ausstellung Neustart nach dem Umbau
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Bücherei-Rückgaben rund um die Uhr möglich

Die Stadtbücherei im Palais Walder-
dorff bietet zur Rückgabe der Medien 
einen verbesserten Service an: Zen-
tral gelegen (Domfreihof 1c) gibt es 
eine neue Rückgabebox mit barriere-
freiem Zugang. Sie ist rund um die 
Uhr sieben Tage nutzbar. Die Tür lässt 
sich mit einem Medium  öffnen oder 
einem neuen Büchereiausweis. Bü-
chereileiterin Andrea May und Kultur-
dezernent Markus Nöhl stellten das 
neue Angebot vor Ort vor. Zur fristge-
rechten Rückgabe gibt es nun zwei 
Möglichkeiten: während der Öff-
nungszeiten der Bücherei an den 
Selbstverbuchern im Foyer und rund 
um die Uhr über die neue Box am 
Seiteneingang am Domfreihof. Für 
das neue Angebot kann der alte Aus-
weis kostenlos in der Bücherei umge-
tauscht werden. Foto: Presseamt/heb

Rico, ein aufmerksamer Beobachter, be-
merkt nach einer Gasexplosion unheimli-
che „Tieferscha�en“ im Hinterhaus. In 
seiner Nervosität hat er Schwierigkeiten, 
seine Gedanken zu ordnen und nennt 
sich selbst „�e�egabt“. Sein neuer 
Freund Oskar, der hochbegabt ist, wird 
von seinen Ängsten zurückgehalten und 
sieht o� nur durch das Sich�eld seines 
Helms. Die Geschichte nimmt eine span-
nende Wendung, als Oskar nicht zu ei-
nem Treffen mit Rico erscheint und ver-
schwunden ist. Das Jugendstück, das auf 
dem Jugendroman „Rico, Oskar und die 
Tieferscha�en“ von Andreas Steinhöfel 
basiert, ist in der Bühnenfassung von Fe-
licitas Loewe in der Kunstakademie zu er-
leben am Donnerstag, 27. März, 10 und 
18 Uhr, Samstag, 29., und Sonntag, 30. 
März, jeweils 16 Uhr. Weitere Aufführun-
gen folgen dann im Mai. Foto: Theater

Geheimnisvolle Schatten: Ein Kinderkrimi im Theater

Japanische Kostbarkeiten am Gürtel 
Unter dem Titel „Das Ding am 
Gürtel“ lädt das Stadtmuseum am 
Sonntag, 30. März, 14 Uhr, zu einer 
Führung durch seine kostbare Netsu-
ke-Sammlung mit Diana Lamprecht 
ein. Dabei handelt es sich um kleine 
geschnitzte Figuren aus Japan, die 
beim Tragen eines Kimonos am 
Gürtel getragen wurden und als Ge-
gengewicht für ein mitgeführtes 
Lackholzdöschen dienten, darunter 
ein Oktopus mit Langhalslaute.
Die Trierer Netsukes, stammen aus 
der Sammlung von Dr. Mar�n 
Schunck. Foto: Stadtmuseum



TEAM TRIER24 Nr. 6 | 25./26. März 2025 30. Jahrgang
Nummer 6
25./26. März 2025

25./26. März 2025 | Nr. 6

Nummer und Datum anpassen in: Fenster > Verweise > Felder >> Selbst definiert

Im Mai beginnt für das städ�schen Amt für 
Bodenmanagement und Geoinforma�on die 
nächste Bewerbungsrunde für Auszubildende 
in  zwei spannden Berufen: Gesucht wird ein 
Interessierter, der sich ab 1. August für drei 
Jahre als Vermessungstechnikerin  oder Ver-
messungstechniker oder als Geoma�kerin 
oder Geoma�ker ausbilden lassen will. In 
beiden Fällen ist jeweils der Sekundar-
abschluss I erforderlich. Der Blockunterricht 
findet an der Berufsbildenden Schule für Ge-
staltung und Technik in Trier sta�. 

Im Bereich Vermessungstechnik geht es 
unter anderem um den Einsatz und die An-
wendung der verschiedenen Vermes-
sungsgeräte und von moderner CAD-
So�ware, die Erstellung digitaler Karten 
und die Analyse von Fachdaten, aber auch 
die Auswertung, Berechnung und Visuali-
sierung von Vermessungsdaten. Außerdem 
wirken die Azubis an der Vermessung von 
Grundstücken, Gebäuden und verschiede-
nen Geländestrukturen mit und sind daher 
viel an der frischen Lu� unterwegs. Diese 
Ausbildung ist geeignet für alle, die nach 
einer vielsei�gen Tä�gkeit im Büro und im 
Freien suchen und die in der Schule Erdkun-
de und Mathe zu ihren Lieblingsfächern ge-
zählt haben. 

Bei der verwandten Geoma�k-Ausbil-
dung werden unter anderem  Grundlagen-
kenntnisse in der Vermessungstechnik ver-
mi�elt und es steht immer wieder die Be-
schaffung und Erfassung von Geodaten im 
Fokus, die dann in Karten, mulitmedialen Pro-
dukten und im Internet präsen�ert werden. 

Zudem lernen die Azubis, wie Geodaten mit 
GIS- und CAD-Datenbanksystemen verarbei-
tet und bewertet werden. 

Die monatliche Bezahlung steigt von 1218 
auf 1314 Euro bru�o im dri�en Jahr. Es gibt 
zudem eine jährliche Sonderzahlung von 90 
Prozent des Monatsentgelts sowie 50 Euro 
Lernmi�elpauschale im Jahr. Wird die Ausbil-
dung erfolgreich beendet, kommt außerdem 
eine Prämie von 400 Euro bru�o hinzu. red

– Details zur Stelle und der Online-Bewer-
bung sind ab Anfang Mai verfügbar:
www.trier.de/ausbildungsberufe.

JOBS

In der Serie „Team Trier – Gesichter der 
Stadt“ stellen wir Mitarbeitende der Stadt-
verwaltung vor – heute ist das Sandy Pa-
nacek, Auszubildende zur Fachkra� für Ver-
anstaltungstechnik in der Tufa. Im Interview 
erzählt sie, was sie an ihrer Arbeit in der Tufa 
besonders mag und welches Erlebnis ihr 
nachhal�g in Erinnerung gelieben ist.

Frau Panacek, was ist das Besondere an 
Ihrem Job?

Ab dem Moment, wo die Künstler bei uns 
au�auchen, muss die Bühne schon licht- und 
tontechnisch vorbereitet sein. In unserem Job 
sitzen wir nie einfach nur rum, sondern betei-
ligen uns ak�v an allem. Angenommen, Du 
hast eine Band, dann versuchst Du, dabei im-
mer das Beste herauszuholen. Jetzt ist jeder 
Tontechniker anders und darum würde jeder 
die gleiche Band anders abmischen. Und ich 
denke, dass dieser Fingerabdruck, den Du da-
bei hinterlässt, etwas ist, dass Du Dir selber 
zuschreiben kannst. Du kannst sagen: Das 
habe ich gemacht, das ist meine Handschri�. 
Und damit wirst Du auch Teil der Show, die es 
ohne Dich nicht gegeben hä�e.

Was schätzen Sie an Ihrer Arbeit in der Tufa?

Es ist so eine familiäre Atmosphäre hier. Ich 
glaube die Künstler und Zuschauer kommen 
unter anderem auch deswegen so gerne hier 
hin. Mir wird hier Vertrauen entgegengebracht, 
ich kann alles ausprobieren, Verantwortung 
übernehmen und die Kollegen unterstützen 
mich dabei. Es ist eine sehr erfüllende Arbeit, 
bei der man am Ende des Tages einfach weiß, 
was man getan hat. Wenn die Zuschauer zu-
frieden den Saal verlassen, dann habe ich alles 
rich�g gemacht.

Gibt es ein Erlebnis in Ihrem Job, an das 
Sie sich besonders gerne erinnern?

Ja, wir ha�en hier mal die Band „The Tchik“ zu 
Gast und da hatten wir erst kurz vorher ein neu-
es Lichtpult angescha�. Ich hab mich dann 
eine Woche dahintergeklemmt, um alles ein-
zurichten und für die Band eine coole Show 
vorzubereiten. An dem Tag des Au�ri�s stand 
ich dann total unter Spannung, weil ich nicht 
wusste, ob das alles klappt. Ich ha�e die Show 
zu Hause programmiert und war mir nicht si-
cher, ob das hier auch so funk�oniert. Hat es 

dann aber zum Glück und am Ende war es ein-
fach eine megacoole Show.

Das Gespräch führte Sophie Fischer

– Die Tufa hat aktuell eine 
Azubi-Stelle für Veranstal-
tungstechnik zu vergeben. 
Wer sich für Kultur und Tech-
nik interessiert und gerne 
Veranstaltungen plant und 
erfolgreich umsetzt, kann 
sich online bewerben (QR-Code scannen). 

„Mein Name ist Sandy Panacek 
und ohne mich spielt sich alles nur 

im Dunkeln ab .“

Team Trier:
Gesichter der Stadt


